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Deutſches Reich.
Jn Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin fand

eſtern Mittag die Vereidigung der Rekruten der
otsdamer Garnifon im langen Stall ſtatt. Die geiſtliche
andlung vollzog für die Rekruten evangeliſcher Konfeſſion derrſienepfaertr Keßler, für diejenigen katholiſcher Konfeſſion

der Diviſionspfarrer Hoffrichter. Nach der Vereidigung hielt
der Kaiſer eine Anſprache an die Rekruten, worauf der Stadt-
kommandant, Generalmajor Frhr. v. Bülow, ein Hoch auf
Se. Majeſtät ausbrachte. Die Rekruten riefen dreimal Hurrah
und die Muſik intonirte: „Heil Dir im Siegerkranz“. Se.
Majeſtät begab ſich ſodann zu Fuß nach dem Offizierkafino
des 1. Garderegiments z. F. g Frühſtück, an dem auch die
fremden Militärattaches, welche der Vereidigung beigewohnt
hatten, theilnahmen.

Die Kaiſerin ſtattete geſtern Vormittag der Frau Prediger
Keßler, der Tochter des geſtern verſtorbenen Oberhofpredigers Frommel,
einen Beileidsbeſuch ab.

Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf Enlenburg,
welcher ſich nach Ablauf ſeines Urkaubs auf ſeinen Poſten zurückbe-
giebt, wurde Sonntag Abend vom Kaiſer im Neuen Palais empfangen.

Zur Bismarckhetze. Es fiel bei der letzten, vor einigen
Tagen von der Colonial-Geſellſchaft, Abtheilung Berlin, ver
anſtalteten fur auf das Angenehmſte auf, daß Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg ein begeiſtertes
und mit Jubel aufgenommenes Hoch auf den Fürſten Bismarck
ausbrachte, als „auf den Mann, auf den ſich trotz aller An
feindung die Liebe und Begeiſterung des ganzen deutſchen
Volkes vereinige“. Dieſer Toaſt iſt, wie die „Leipz. N. N.“berichten, um ſo bemerkenswerther als der Herzog bekanntlich

bei Kaiſer Wilhelm persona gratissima iſt und
m ſich der beſonderen Freundſchaft des Monarchen erfreut.

In Karlsruhe hielt am Freitag der nationalliberale Verein
ſeine erſte Winterverſammlung in dieſem Jahre ab. Auf der
Tagesordnung ſtand die Berichterſtattung über den Berliner
Delegirtentag. Nach alter Erfahrung glaubte man ſich von
dieſem Thema eines bloßen Referates keiner beſonders ſtarken
Anziehungskraft verſehen zu dürften. Aber die gegneriſchen
Blätter, ultramontane und demokratiſche wie üblich in edlem
Vereine, hatten dafür geſorgt, daß es anders ausfiel. Höhniſch,
ſo berichten die Hamburger Nachrichten fragten ſie, als
die Verſammlung ausgeſchrieben war, ob man es wagen
würde, auch dieſes Mal ein Wort zu Gunſten des Fürſten
Bismarck zu ſprechen. Sie konnten ja in ihrem Sinne mit
einem gewiſſen Behagen auf die beklagenswerthe Haltung der
offiziöſen Karlsruher Zeitung“ hinweiſen. So war man in
national geſinnten Kreiſen aufmerkſam geworden und der Be-
ſuch wurde ungewöhnlich zahlreich. Die ganze Verſammlung
veranſtaltete eine impoſante Kundgebung für den Fürſten.
Der Berichterſtatter über den rein politiſchen Theil, Profeſſor
Goldſchmidt, nahm Veranlaſſung, im geeigneten Zu

W unter einmüthigem Beifall der Verſammlung zu
erklären

„Wir wenden uns mit Abſcheu von der Preßfehde
ab die jetzt gegen Bismarck getrieben wird, nicht nur wie ſie von
unſeren politiſchen Gegnern, ſondern auch von Solchen ausgeht,
die ſich ſonſt zu unſeren Freunden zählen. Wir wollen uns durch
dieſelbe nicht irre machen laſſen, woher ſie auch ſtamme, und nach
wie vor im alten Vertrauen und unwandelbarer Treue zum Fürſten
Bismarck ſtehen

Aber auch der Vorſitzende des Vereins, der Führer der
ganzen Partei, Landgerichtsdirektor Fieſer, erklärte:

„Wir bedauern, daß die Richtung unſerer auswärtigen Politik
nicht dieſelbe geblieben iſt, wie ſie unter Bismarck bis zum Jahre
1890 beſtand, und ſind feſt entſchloſſen, allegit einzutreten für das
Lob ſeiner unvergleichlichen Staatskunſt. Wir erklären aber auch
zugleich, daß wir die offiziöſe Vreßfehde, wie ſie in der

Karlsruher Zeitung“ und in der „Weimarer Zeitung“ gegen den
i inſzenirt wurde, auf das Entſchiedenſte zurück-
weiſen.“

Lebhafter Beifall wurde den Rednern zu Theil. Auch
auf der Wanderausſtellung der Deutſchen Partei, die in Freuden
ſtadt abgehalten wurde, kamen, wie aus Stuttgart berichtet
wird, faſt alle Redner zu die Stellung der Partei zu dem
Fürſten Bismarck anläßlich der neueſten Ereigniſſe zu ſprechen.
Unter begeiſterter Zuſtimmung wurde ſchließlich folgendes
Telegramm nach Friedrichsruh abgeſandt:

„Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck ſendet die Wander-
Verſammlung der Deutſchen Partei aus Freudenſtadt das Ge-
löbniß unerſchütterlichen Vertrauens und unwandelbarer Dank
barkeit.“

Ein landesherrlicher Erlaß beſtimmt als Farben der
Provinz Poſen die Farben WeißSchwarz Weiß.

Die Mittheilungen verſchiedener Blätter über r 7
ruſſiſche Verhandlungen zoll politiſcher Natur ſind
nur inſofern begründet, als allerdings nächſtens in Berlin eine
deutſchruſſiſche Kommiſſion zuſammentreten wird, um die
Schwierigkeiten zu berathen und zu begleichen, die auf handels
politiſchem und veterinärpolizeilichem Gebiete entſtanden ſind.

F Ein Vertreter jener Partei, welche den Parlamentarismus
in Deutſchland einführen und den Monarchen zu einem macht-
und einflußloſen Schattenkönig herabdrücken will, der Reichstagsabgeordnete Dr. Pachnike, hat ſich erdreiſtet, auf dem

deutſchfreiſinnigen Parteitag für SchleswigHolſtein in Neu
münſter zu behaupten, daß die agrarifche ug den
weonarchiſchen Gedanken untergrabe. Wir nehmen
Akt von dieſer Behanptung, lediglich um zu zeigen, mit welchen
unlauteren Mitteln, wenn auch nicht die deutſch freiſinnige
artei, ſo doch einige Vertreter derſelben manipuliren. Die

agrariſche Bewegung, inſoweit ſie eine konſervative iſt, und ſie
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iſt es noch im Wefentlichen, kämpft, ſo bemerkt mit Recht die
„Kreuzztg.“, für die Erhaltung derjenigen breiten Berufszweige,
welche den Willen und die Kraft, für den Monarchen einzu
treten, ſo oft bethätigt und ſo auſ bekundet haben, daß
nur die Verleumdung darüber Zweifel erheben kann. Die
Aeußerung des Abgeordneten Dr. Pachnicke iſt geradezu un
qualifizirbar.

Der Diſtriktskommiſſarius in Opalenitza, Herr v. Carnap,
hat jetzt, der E. Ztg.“ zufolge, thatſächlich in Folge der bekannten
Vorgänge die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ohne Penſion
erhalten. Mit der vorläufigen Verwaltung des PolizeiDiſtrikts-
amts Opalenitza iſt der Diſtriktsamts-Anwärter Dr. Berger aus
Poſen vom Oberpräfidenten betraut, der die Dienſtgeſchäfte bereits
übernommen haben ſoll.

Der deutſche Vizekonſul in Lourengo Marquez
an der Delagoabai Graf Mareus Pfeil iſt auf einer Fahrt
nach Prätoria Mitte Oktober von portugieſiſchen Eiſen
bahnbeamten und Poliziſten angegriffen und ver-
wundet worden.

Der Vizekonſul befand ſich zuſammen mit dem franzöſiſchen
Konſul auf dem Bahuſteig des Bahnhofes zu Komatipoort an
der Grenze von Transvaal und dem portugieſiſchen Gebiete, als er
mit einem Male von hinten gepackt und zu Boden geworfen wurde.
Der herbeigerufene Stationsvorſtand führte auch, anſtatt zu ſchlichten,
noch einen Stoß gegen den Konſul. Als dieſer nun ſich mit ſeinem
Stocke gegen den Angriff vertheidigte, fielen die anweſenden Portu
gieſen mit allerhand Gegenſtänden und Waffen über die beidenKonſuln her. Der Graf Pfeil ſoll mit einem Säbel einen
Hieb über die Stirne und einen über das linke Auge
erhalten haben. Erſt als ein Eiſenbahndirektor erſchien, wurde dem
Kampfe ein Ende gemacht. Der deutſche Vizekonſul iſt offenbar von
dort ſofort nach Lourengo Marquez zurückgekehrt Abends noch
erſchien bei ihm der portugieſiſche Gouverneur Eſſa und ſprach ſein
Bedauern über das Ereigniß aus, zugleich theilte er mit, daß der
Stationsvorſtand in Komatipoort wie die übrigen betheiligten Beamten
in Haft genommen worden ſeien. Allem Anſcheine nach war der
unvermuthete Angriff nicht gegen den deutſchen Konſul als ſolchen
erichtet, ſondern er ging hervor, wie die Transvaal- Zeitungen be
aupten, aus der allgemeinen Feindſchaft der aus ihrer Trägheit auf
erüttelten portugieſiſchen unteren Beamten gegen die „Fremden.“ InPratoria weiſt man darauf hin, daß ſich im Ganzen von der Küſte

an bis in die Republik eine Menge Menſchen augeſemmelt hatte,
die man nicht gern in ſeiner Nähe habe ſie hätten ſchon viele
ſchlimme Dinge angerichtet. Zum erſten Male hätten ſie ſich aber
an dem Vertreter einer Großmacht vergriffen. Portugal wird wohl
ohne Weiteres vollſte Genugthuung leiſten, doch ſpricht man in
Prätoria die Erwartung aus, daß neue Weiſungen an die Bahn-
beamten ergehen und eine beſſere Aufſicht eintritt. Frankreich wird
wohl auch ſeine Stimme erheben, wegen der Angriffe auf ſeinen
Konſul.

—=Üw S d W
Parlamentariſches.

Die von freifinnig er Seite im Reichstage ſoeben geſtellten
Juterpellationen Munckel und Genoſſen haben folgenden Wort-
laut: Jm Auftrage des Herrn Reichskanzlers hat Herr Staatsſekretär
Dr. v. Boetticher in der Reichstagsſitzung vom 20. April d. Js. in
Beantwortung der Jnterpellation Bachem, welche aus Anlaß des
Duells rader-Kotze erfolgt war, die Erklärung
abgegeben, daß der Herr Reichskanzler „in ernſte Erwägungen
darüber eingetreten iſt, welche Maßregeln zu ergreifen ſein werden,
um eine Sicherung und Achtung der Strafgeſetze wirk
ſamer als bisher zu erreichen“. Das Ergebniß dieſer Erwägungen
mitzutheilen, ſei, da dieſelben noch nicht abgeſchloſſen ſind, zur Zeit
nicht thunlich. Am Tage darauf, am 21. April d. Js., hat der Reichs-
tag einſtimmig den Antrag angenommen „Die verbündeten Re-
gierungen zu erſuchen, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dem
mit den Strafgeſetzen im Widerſpruch ſtehenden Duellweſen mit Ent-
ſchiedenheit entgegenzuwirken.“ Jnzwiſchen hat das Duell-Unweſen
noch weiter um ſich gegriffen, insbeſondere in den Kreiſen der Offiziere
und Beamten. Die von den Gerichten verhängten Strafen ſind
mehrfach durch Begnadigungen nahezu aufgehoben worden. Von
einer Ausführung des Reichstagsbeſchluſſes oder auch nur von
einem Ergebniß der oben erwähnten Erwägungen des Herrn
Reichskanzler iſt bisher nichts bekannt geworden. Demgemäß
erlauben wir uns, an den Herrn Reichskanzler die Anfrage
zu richten, ob er zum Abſchluß ſeiner vom 20. April
ſchwebenden Erwägungen nunmehr gekommen iſt und was
etwa angeordnet iſt, um dem einſtimmig gefaßten Beſchluß
des Reichstages Rechnung zu tragen. Die zweite Jnter-
pel lation lautet: An den Herrn Reichskanzler erlauben wir uns
die Anfrage zu richten, was den Behörden bekannt geworden iſt über
die Vorgänge, welche in der Nacht zum 1. Oktober d. J. in Karlsruhe
zur Tödtung des Technikers Siepmann durch den Premierlieutenant
v. Brüſewitz geführt haben.

Von zuverläſſiger Seite erfahren wir, daß die Centrumsfrak-
tion des Reichtages entſchloſſen iſt, ſelbſtändig demnächſt die Jnter-
pellation betreffs der „Enthüllungen“ der Hamburger Nachrichten
im Reichstage einzubringen.

Nach der Vertagung treten die Fraktionen im Reichstage in folgender Stärre an Dentſchkonſervative 58, Reichs

partei 27, Deutſchſfoziale Reformpartei 13, Centrum 100, Polen 19,
Rationalliberale 49, Freiſinnige Vereinigung 14, Freiſinnige Volks-
partei 25, Deutſche Volkspartei 12, Sozialdemokraten 48, bei keiner
Fraktion 30. Erledigt find nur 2 Mandate 1. Heſſen und 13.
Württemberg.

Türkei.
Neue Unruhen.

In der Umgebung von Caeſarea ſind ernſte Unruhen ausgebrochen.
In Everck wurden mehrere hundert Armenier maſſakrirt und deren
Häuſer geplündert. Die Unruhen dauern fort. Jn Aleppo herrſcht
große Aufregung, weil die Behörden die Erhebung einer Kopftaxe von
5 bis 250 Piaſter ausgeſchrieben haben. Man befürchtet allgemein
einen Aufſtand.

Deutſcher Reichstag.
Zur Wiederaufnahme der Reichstagsverhandlungen hatten

ſich wenig über 100 Abgeordnete im Sitzungsſaale eingefunden
und die Leere der Tribünen ſprach nicht von großem Intereſſe
des Publikums an den Verhandlungen über die Juſtiz
novelle. Am Tiſch des Bundesraths war neben Herrn
v. Boetticher der Juſtizminiſter Schönſtedt erſchienen, zu denen
ſich ſpäter auf kurze Zeit der neue Kriegsminiſter General von
Goßler geſellte. Herr von Buol begrüßt die Mitglieder
mit freundlichen Worten und hofft auf „nachhaltige
Arbeit.“ Während Herr von Buol geſchäftliche Mitthei
lungen verlieſt, ſteigt Herr von Boetticher in den Saal, einige
Konſervative, die Parteileiter des Centrums und der Nationa!
liberalen zu begrüßen. Flugs drängt ſich Herr Rickert an ihn.
Herr Rickert glänzt vor Vergnügen. Es iſt ihm ein hoher
Genuß, mit einem Herrn Miniſter einen Händedruck zu wechſeln,
und er iſt genußſüchtig.

Erſt nach 3 Uhr die Sitzung war um 2 Uhr anbe-
raumt trat das Haus in die Tagesordnung, die zweite Be-
rathung der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur
Strafprozeßordnung, ein. Die Linke ſandte die erſten Redner
vor. Es handelte ſich zunächſt um einige ſozialdemokratiſche
Anträge, die angeblich geſtellt waren, um die Unabhängigkeit
der Richter zu ſitärken, und die in der erſten
Leſung und in der Kommiſſion nicht zur Be-
rathung gekommen waren. Unter Anderem forderten
die „Genoſſen“, daß Niemand, der drei Jahre oder
darüber Staatsanwalt geweſen, ein richterliches Amt bekleiden
dürfe, daß Richter keinerlei Orden oder Titulaturen annehmen
dürften und daß ihre Amtsentſetzung nur durch zwei Drittel
Mehrheit des Amts-, Land oder Oberlandesgerichts ausge-
ſprochen werden ſolle. Der Abgeordnete Stadthagen widmete
ſich mit lautem Eifer der Vertretung dieſer Anträge, die ſelbſt
bei den Freiſinnigen, wie die Ausführungen des Abgeordneten
Lenz mann bewieſen, wenig Gegenliebe fanden.
Herr Stadthagen nahm den Mund ſehr voll mit großem
Pathos ſprach er von den StaatsanwaltsRichtern, und als er
auf das „gefunkene Vertrauen zur Juſtiz“ zu ſprechen kam,
glaubte er ſich ſelbſt verbeſſern und konſtatiren zu müſſen, daß
dies Vertrauen „überhaupt nicht mehr vorhanden“ ſei. JmHauſe erregte die Rede die im „Vorwärts“ ja ihren Zweck

ſicher erfüllen wird, wenig Aufmerkſamkeit und als ſeine Rede
über eine Stunde ſich ausdehnte, ſchienen die Genoſſen ſelbſt
nur mit Mühe ihre Aufmerkſamkeit bewahren zu
können. Zwei Aeußerungen des Redners, nämlich,
daß ein Paſſus der letzten Thronrede und eine Aeußerung des
Juſtizminiſters im Abgeordnetenhauſe ſelbſt das Sinken desAnſehens der Richter anerkannt haben, gaben dem Miniſter

Schönſte dt Veranlaſſung zu einer längeren Erwiderung.
Der Miniſter wies die vom Abg. Stadthagen beliebte Jnter-
pretation der Thronrede und ſeiner Aeußerung, die ſich nur
auf die geſellſchaftliche Stellung der Richter bezogen habe,
entſchieden zurück und nahm gegen die ſozialdemokratiſchen
Anträge Stellung, die ſodann ohne weitere Debatte abgelehnt
wurden.

Darauf wurde die Berathung über die Erweiterung der
Zuſtändigkeit des Schöffengerichts bis zur Berathung der
analogen Beſtimmungen der Strafprozeßordnung vertagt, und
die 88 28 und 61 genehmigt erſterer mit der bedeutſamen
Beſtimmung, daß hinfort das Schöffengericht auch dann noch
zuſtändig bleibt, wenn der beſchädigte Sachwerth bis 100 Mark
eträgt. Bisher war die Grenze 25 Mark. Nach kurzer

Berathung wurde dann dem Kommiſſionsbeſchluß gemäß, trotz
lebhafter Befürwortung ſeitens der Regierung S 63
geſtrichen wonach die Beſchlüſſe über die Geſchäftsver
theilung ſchriftlich dem Präſidenten des Oberlandesgerichts vorgelegt
werden ſollen, der dieſe dann beanſtanden kann, worauf das
Präſidium des Oberlandesgerichts die endgiltige Entſcheidung
hat. Ohne Weiteres wurden weiter die neuen Beſtimmungen
über die Zuſtändigkeit der Strafkammern genehmigt. Hierauf
wurde zur vielumſtrittenen Frage über die Beſetzung der
Strafkammern geſchritten. Jetzt entſcheiden die Straf-
kammern in der Beſetzung von fünf Richtern. Nur bei Ueber-
tretungen und Privatklageſachen ſind ſie in der Berufsinſtanz
mit den Richtern beſetzt. Die Regierungsvorlage wollte das
Dreirichterkollegium für alle Strafkammerverhandlungen ein
führen. Die Kommiſſion hat nach langen Verhandlungen be-
ſchloſſen, das Dreirichterkollegium beſtehen zu laſſen, außer in
der Berufungsinſtanz, wofür ſie das Fünfrichterkollegium ver-
langte. Das Centrum hat dazu beantragt, für die Haupt-
verhandlung der Strafkammer zu den drei Richtern noch zwei
Schöffen zu fügen. Es kam geſtern nur zur Begründung
dieſes Centrumsantrags, dann wurde die Sitzung auf heute
(Mittwoch) vertagt.

120. Sitzung am 10. November 2 Uhr.
Präſ. von Buol begrüßt die Mitglieder des Hauſes, die Hoff

nung äußernd, dieſelben möchten mit friſchen Kräften in dieſes Haus
zurückgekehrt ſein.

Eingegangen Novelle zum Poſtdampfergeſetz, ſ
Vorſchriften betr. Abänderungen der Sonntagsruhe

Am Bundesrathstiſche: Nieberding, v.
Schönſtedt.

Auf der Tagesordnung ſteht die Juſtiz- Novelle betr
Abänderungen der Gerichtsverfaſſung und der Strafprozeßordnung

Abg. Stadthagen begründet zunächſt einen Antrag zu dem (in
der Vorlage gar nicht berührten) S 8 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
Der Paragraph ſolle eine neue Faſſung dahin erhalten, daß Richter

mWie Bill de l

Boetticher,

wider ihren Willen nur kraft richterlicher Entſcheidung und nur au
den Gründen dauernd oder zeitweiſe ihres Amtes enthoben oder

köonen, ausden Ruheſtand verſetzt werden welchen ein
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Mitglied des Reichsgerichts enthoben reſp. in den Ruheſtand verſetzt
werden darf. Redner führt aus, daß ohne eine ſolche Beſtimmung
ein wirklicher und nicht nur ſcheinbarer Schutz der Unabhängigkeit
der Richter und ſomit einer unparteiiſchen Rechtspflege undenibar
ſei. Keinesfalls dürften die von Einzelſtaaten erlaſſenen Disziplinar-
geſetze für die Richter fortbeſtehen, nachdem ſeither ſo und ſo viele
Amtsentſetzungen aus politiſchen Gründen ſtattgefunden hätten.
Außerdem empfiehlt Redner einen von ihm neu beantragten S 8a,
inhaltlich deſſen nicht zum Richter ernannt werden dürfe, wer länger
als drei Jahre im Reich oder Staat ein Verwaltungs- oder ein
Staa tsanwaltsamt bekleidet habe. Auch ſolle den Richtern die An-
nahme von Orden und Titulaturen verboten ſein.

Weiter beleuchtet Redner namentlich noch die Handhabung der
Disziplinargeſetze gegenüber den Richtern. Sehr ſtrenge werde gegen
die Richter vorgegangen, von denen man glaube, daß ſie eine eigene
politiſche Meinung haben, wogegen man gegen andere Richter Milde
walten laſſe. Man mö re ſich doch da auch deſſen erinnern, daß es
der Leiter der Juſtizverwaltung des größten deutſchen Partikular-
ſtaates war, der geſagt habe, auch für die Juſtiz gelte das idem si
duo faciunt, non est idem. Wer wolle da beſtreiten, daß nur ein 88
in der von ihm vorgeſchlagenen Faſſung die Unabhängigkeit des
Richterſtandes verbürge. Was S 8a anlange, ſo werde Niemand be-
zweifeln, daß ſowohl Verwaltungsbeamte wie Staatsanwälte aus
dieſer ihrer abhängigen Stellung auch in das Richteramt,
wenn auch unbewußt, die Abhängigkeit, den Abhängigkeilsſinn hinein
brächten. Nur ein ſteifes Rückgrat der Richter vermöge aber dieſen
das Vertrauen des Volkes zu erhalten bezw. zurückzugewinnen. Das
a möge daraufhin ganz vorurtheilslvs die vorliegenden Anträge
prüfen.

Juſtizminiſter Schönfſtedt: Die Anträge Stadthagen ſind
ſchon in der Kommiſſion geſtellt und abgelehnt worden. Jch will
deshalb auch nur wegen einiger Aeußerungen des Vorredners das
Wort nehmen. Jch habe niemals ausgeſprochen, wie der Vorredner
es mir nachſagte, daß die Richter nicht mehr das Vertrauen in ihre
Unabhängigkeit beſäßen, noch verdienten. Schon jetzt ſind die Richter
gegen eine unbegründete Verſetzung wider ihren Willen geſchützt, es iſt
auch nicht wahr, daß die Richter einer ſtaatsanwaltlichen Ueber-
wachung unterliegen, ſie unterſtehen vielmehr überall lediglich einem
ordentlichen Richter. Die zahlreichen, vom Vorredner erwähnten
Fälle von einem parteiiſchen Vorgehen gegen Richter ſind mir über-
all unbekannt. Auch ich würde es nicht lieben, Richter ohne
Rückgrat zu ſehen, aber wenn die Sache ſo läge, wie
Herr Stadthagen ſie ſchildert, ſo würden wir doch auch nie
einen Kirchmann als Richter geſehen haben. Kirchmann hatte doch
gewiß Rückgrat! Jch beſtreite auch, daß die aus der Staatsan-
waltſchaft hervorgegangenen Richter weniger vorurtheilslos und ge-
wiſſenhaft urtheilen, als die, die n ich t Staatsanwälte geweſen ſind. Herr
Stadthagen erinnert an eine Bemerkung: si duo faciunt idem. Jch glaube,
m. H., wer damals meine Aeußerungen hier mit angehört hat in
ihrem Zuſammenhange, wird den Sinn nicht hineinlegen, den Herr
Stadthagen hineingelegt hat.

Eine weitere Debatte entſteht nicht, die Anträge Stadt-
hagen, dem t 8 eine andere Faſſung zu geben und einige weitere
88 8 ad einzufügen, werden gegen die Stimmen der Sozialdemo
kraten abgelehnt.

Die Berathung über S 27, Zuſtändigkeit der Schöffengerichte,
wird ausgeſetzt, ſodann S 28 und 61 des Gerichtsverfaſſungs- Geſetzes
debattelos genehmigt. Die Berathung über S 62 wird wieder aus
geſetzt (Geſchäftsvertheilung unter die Strafkammern.)

Der S 63a, welcher von dem Einſpruchsrecht des Oberlandes
gerichtspräſidenten gegen die Geſchäftsvertheilung c. handelt, iſt von
der Kommiſſion geſtrichen worden.

Abg. von Buchka (konſ.) beantragt, nicht nur das Einſpruchs-
recht des Oberlandesgerichts- Präſidenten wiederherzuſtellen, ſondern
dem Präſidium eventuell auch ein ſelbſtſtändiges Anordnungs-Recht
zu geben.8peb, Ober Rec o Vierhaus bittet dringend um Annahme

des Antrages Buchka. Mit dem Einſpruchsrechte des O.-L.-G.
Präſidenten die Unabhängigkeit der Strafkammern anzutaſten das
liege der Juſtizverwaltung ganz fern.

Abg. Günther (nat. lib.) empfiehlt gleichfalls den Antrag
Buchka, der ja dem O.-L.-G. Präſidenten keineswegs eine Einwirkung
in t gebe, ſondern ihm nur die Vertheilung der Ge-
ſchäfte auf die Kammern zugeſtehe.

Abg. Lenzmaun als Referent der Kommiſſion bittet, es bei
dem Beſchluß der Kommiſſion zu belaſſen, alſo den S abzulehnen.

Hierauf werden ſowohl der Antrag Buchka (gegen die
Stimmen der Konſervativen, Reichsp., Nationalliberalen und dem
Freiſinnigen Schroeder), wie auch S 63 a der Vorlage abgelehnt.

88 65 und 75 werden debattelos angenommen, S 73 (Zuſtändig-
keit der Straffammern) wird ausgeſetzt.

8 77 handelt von der Beſetzung der Kammern, nach
der Vorlage 3 Richter, nach dem Vorſchlage der Kommiſſion in der
Berufungsinſtanz 5 Richter.

Abg. Rembold (Centrum) beantragte, die Straffammern aus
3 Richtern und 2 Schöffen zuſammenzuſetzen. Keinesfalls genüge die
Beſetzung mit nur 3 Richtern, da hierdurch die Prozeßgarantieen zu
ſehr verringert würden. Die Negierurg ſelber wünſche Vertrauen
zu unſerer Rechtſprechung. Ob aber dieſes Vertrauen des
Volkes zu der Rechtſprechung zu erhoffen ſei, wenn
die Zahl der Richter von 5 auf 3 herabgeſetzt werde, das ſei doch
ſehr zweifelhaft. Mindeſtens bedürfe es des Hinzutritts von noch
zwei Laienrichtekn, ein Mittel, welches ſchon an ſich als ein Fort-
ſchritt anzuſehen ſei. Er begreife auch nicht, was die Regierung da-
gegen einwenden könne, denn ſchon ſeither ſei doch das Laienelement
immer mehr nicht nur in die Verwaltung, ſondern auch in die Pflege
des Rechts eingedrungen. Sein Antrag entſpreche alſo durchaus der
zeitſtrömung.

Hierauf vertagt c das Haus.
Mittwoch 1 Uhr Fortſetzung

Schluß 5 Uhr.

Ans Nah und Fern.
Nntergegaunge e Srhiffe. „Newyork Herald“ meldet, daß der

amerikaniſche Dampfer „Texas“ im Hafen von Brooklyn infolge
einer Exploſion, welche unter der Waſſerlinie ein großes Leck
verurſachte, untergegangen iſt. Der Dampfer „Sibun von
Galveſton“ iſt unweit Altona mit dem Elmshorner Segelſchiff
„Katharina“, Kapitän Will, zuſammengeſtoßen. Letzteres iſt unter-
gegangen, die Beſatzung wurde gerettet. Die engliche Goolette
(Dreimaſtſchoner) P. H. iſt mit der Beſatzungsmannſchaft
in der Nähe von Banfleur untergegangen.

Verhaftete Checkfälſcher. Die New-Yorker Polizei entdeckte
eine weitverzweigte Checkfälſcherbande, welche ſeit November die
Checkfälſchung ſyſtematiſch betrieb. Viele Geſchäfte wurden im
Geſammtbetrage von I Million Dollars geſchädigt. Ein
Hauptthäter wurde durch Zufall verhaftet und hat bereits ein um-
faſſendes Geſtändniß abgelegt.

Mord. Geſtern wurde in Paris der Abbé Pirrot, Direktor
einer Schule, in ſeinem Zimmer ermordet aufgefunden. Hie Mörder

hatten das Zimmer vollſtändig ausgeraubt.
Herr v. Wißmann hat ſich auf längere Anweſenheit in Berlin

eingerichtet. Er hat auf drei Jahre eine Wohnung in den Zelten
gemiethet, die früher derCeremonienmeiſter Frhr. von Schrader inne-
gehabt hat

Jm Streit über die Erbſchaft hat der 42 jährige Landwirth
Hangebrauk in Altenderne bei Dortmund ſeinen greiſen Vater er-
ſtochen. Der Vater hatte gedroht, er wolle den Sohn enterben.

Belobte Tapferkeit. Aus Petersburg wird geſchrieben Ein
ſoeben veröffentlichter Tagesbefehl des Kommandirenden der Truppen
des Amurbezirks ſpricht ſich lobend über eine kleine Truppenabtheilung
aus, die im Sommer dieſes Jahres eine am Uſſuri aufgetauchte
Bande bewaffneter Chunchuſen zerſprengte, welche die ganze Gegend
durch Mord und Raub unſicher- machte. Am Morgen des 28. Juli
ſtieß der Führer der Abtbeilung, der Koſakenlieutenant Sawitzki, mit
dem Kundſchafter-Kommando des 10. oſtſibiriſchen Linienbataillons

(unter dem Vefehl des Lieutenants Michailow) und 19 Koſaken in
der Nähe der Staniza enjukowo am linken Ufer
des Uſſuri auf die Räuberbande, die an Kopfzahl den An-
greifenden weit überlegen war. Trotz des hartnäckigen Widerſtandes
der Chunchuſen, die ihre vortheilhafte Stellung tapfer vertheidigten,
und trotz des ſumpfigen, ſchwer paſſirbaren Geländes wurden die
Räuber geworfen und 30 km weit verfolgt, bis der einbrechende
Abend ein Ziel ſetzte. Die Räuber büßten ſieben Todte, 20 Ge-
fangene und eine Menge Waffen und Munition ein die Ruſſenverloren einen Todten und einen Verwundeten Verſchiedene Sol
daten und Koſaken, die ſich beſonders ausgezeichnet hatten, erhielten
vom Kaiſer die Tapferkeits-Medaille.

Die Entwickelung der elektriſchen Kleinbahnen in Amerika
iſt eine außerordentlich intenſive. ehr als 90 pCt. aller Straßen-
bahnen in den Städten und nach den Vororten werden elektriſch
betrieben. In elektriſchen Bahnanlagen iſt ein Kapital von über
700 Mill. Dollars angelegt. Die Länge der elektriſch betriebenen
Eiſenbahnen überſteigt 12 000 (engl.)
Material von 25 000 Wagen.

Ueber einen augeblichen Selbſtmordverſuch des bekannten
Modells Bertha Rother war aus Baden bei Wien eine
Nachricht in die Preſſe gelangt. Wie jedoch auf Grund eingezogener
Erkundigung mitgetheilt werden kann, handelt es ſich nicht um das
Modell, ſondern um eine aus Wien ſtammende Frau Namens
Bertha Rotter.

Verhafteter Bankdirektor. Der frühere Direktor der Bolog-
neſer Filiale der Bank von Neapel Favilla wurde auf Grund derW Kagrübigkeiten, welche bei der Reviſion entdeckt worden ſind,
verhaftet.

Eine Schreckene kunde kommt ſoeben aus Breſt-Likowsk. An
dem jüdiſchen Feiertäge, während das Bethaus mit Andächtigen über
füllt und der obere Chor ausſchließlich von Frauen beſetzt war, wurden
plötzlich Feuerrufe im Tempel laut. Während die erſchreckten Frauen
der Treppe zuſtrömten und dieſe dicht beſetzt war, brach ſie
zuſammen, und ein unbeſchreibliches Chaos entſtand. 3 Frauen
wurden erſtickt, 5 liegen hoffnungslos danieder, viele ſind leichter
verletzt. Vom Feuer war keine Spur zu finden eine Bande von
Schurken hatte dieſen Ruf nur ausgeſtoßen, um bei der allgemeinen
Verwirrung ſtehlen zu können, und thatſächlich iſt es ihnen gelungen,
einige Frauen ihrer Kleider und Werthſachen zu berauben.

Ans Geiz verhungert iſt in der Pariſer Vorſtadt Courbevoie
eine Frau, deren Einkommen jährlich ca. 10000 Mk. betrug. Die
Verſtorbene, eine Madame Couillard, ſtand im 86. Jahre. Ein in
der Rue des Roses 45 belegenes Grundſtück war ihr Eigenthum und

eilen mit einem rollenden

brachte ihr allein mehr als 5000 Fr. jährlich ein. In dieſen letzten
Tagen nun fiel es den Miethern des Hauſes auf, daß ſie die Greiſin
nicht mehr bemerkt hatten, und da außerdem aus der Parterre
wohnung derſelben ein penetranter Geruch drang, ſo benachrichtigte
man den in Paris wohnenden Neffen. Dieſer nun ließ mit Hilfe
des Polizei Kommiſſars die Thür mit Gewalt öffnen.
Hier fand man zunächſt die Wohnung voll koſtbarer Möbel und
Kunſtobjekte ſo voll gepfropft, daß die Eintretenden ſich erſt einen
Weg bahnen mußten, um die Geſuchte ſelbſt zu entdecken. Man er-
blickte ſte auf einem alten, verkommenen Bett, bis zum Skelett ab
gemagert, als Leiche. Die ärztliche Unterſuchung, die der Neffe und
einzige Erbe der Verſtorbenen ſofort vornehmen ließ, ergab, daß die
Greiſinn inmitten aller ihrer Reichthümer am Hunger verſtorben war
Die Werthpapiere aber, deren Vorhandenſein als ſicher be
kannt iſt, hat der weibliche Harpagon ſo vorſichtig bei Lebzeiten ver
ſteckt, daß man ſie bis zur Stunde noch nicht hat auffinden können.

„Todes-Torpedos“. Ein eigenartiges Verhängniß, ſo ſchreibt
man uns aus Mailand, laſtet auf den beiden Torpedobooten, welche
die italieniſche Marine zu Zollwacht Zwecken auf dem LagoMaggiore

ſtationirt hat. Eins derſelben verſank bei einem Sturme im Früh-
jahre ſpurlos unweit Luino, und zwar mit Mann und Maus, ohne
daß man jemals hat genau die Urſache des Verſinkens feſtſtellen
können. Alle Taucherverſuche am Ort der Kataſtrophe, um das Boot
aufzufinden, ſind bis jetzt nutzlos geblieben. Nunmehr hat das Torpedo-
boot N. 15. das ſeitdem denWachtdienſt beſorgt, ebenfalls bei ſtürmiſchem
See, den größeren Theil ſeiner Mannſchaft durch Erſtickung verloren.
Da es ſehr kalt war, hatten die Maſchiniſten und ein Soldat ſich
unten in der Kabine eingeſchloſſen, wo man ſie am Morgen entſeelt
vorfand. Die Aerzte konſtatirten Tod durch Maſchinengaſe. Seither
hat der Volksmund den Booten den unheimlichen Namen „Todes-
torpedos“ beigelegt.

Brandſtifter verhaftet. Jm Karltheater zu Wien
wurden geſtern Abend zwei Theaterarbeiter verhaftet unter dem

an dem gemeldeten Logenbrand am Freitag Abend Schuld

zu ſein.
Zum Tode des Hofpredigers D. Frommoel mag nach

träglich noch Folgendes mitgetheilt ſein: Das nahe Ende des
Paienten wurde, wie ſchon bemerkt, ſeit eiwa zwei Tagen von den
Aerzten vorausgeſehen. Die letzte Operation führte Dr. Lauenſtein,
der Neffe des Verſterbenen, unter Aſſiſtenz des Plöner
Stabsarztes Dr. Ferber aus. Dem Kaiſerpaar war über
den Verlauf der Krankheit regelmäßiger Bericht erſtattet worden. Kurz
vor dem Tdde traf Dr. Zuncker, der Leibarzt der Kaiſerin ein, um
nach dem Befinden des kranken Geiſtlichen zu ſehen. Auf den
Bericht ihres Leibarztes hin nahm die Kaiſerin ſofort einen Extrazug,
um an das Sterbelager ihres Seelſorgers zu eilen. Bevor ſie jedoch
eintraf, hatte der Tod ihn bereits von ſeinen Leiden erlöſt. Die
Kaiſerin war vom Kammerherrn Grafen Hohenthal und der Hofdame
Gräfin Brockdorff begleitet. Auf der für den Hof eingerichteten
Halteſtelle waren zum Empfange anweſend Generalmajor Deines,
der Kommandeur des Kadettenkorps in Plön Graf von Schwerin
und der Erzieher der Prinzen Dr. Sachſe. Die Kaiſerin begab ſich
zunächſt zu Fuß in das Prinzenhaus, wo eine kurze, herzliche Be
grüßung mit ihren Kindern ſtattfand. Alsdann ſchritt fie mit
den beiden Prinzen dem Trauerhauſe zu. Die hohe
Frau verweilte etwa zehn Minuten bei der Leiche im ſtillen Gebete
und drückte den Hinterbliebenen ihre herzliche Theilnahme aus. Die
Leiche des Dahingegangenen wird gemäß den bisherigen Dispo-
ſitionen nach Berlin übergeführt und auf dem Friedhof der Garniſon-kirche nach ſeierhcher Aufbahrung an der Stätte ſeines Wirkens bei-

eſetzt werden. Zahlreiche Kondolenz- Telegramme ſind bereits im
rauerhauſe eingetroffen. d Plön iſt die Trauer um den trefflichen

Mann eine allgemeine Die Kaiſerin begab ſich geſtern um zehn
Uhr Abends mittels Sonderzuges nach dem Neuen Palais zurück.

Der Geburtstag des Präſidenten Krüger wurde am
11. Oktober im Boerenſtaat feſtlich begangen. Ein Theilnehmer
ſchreibt darüber aus Pretoria: Schon in aller Frühe, gegen
7 Uhr, beginnt die Gratulations-Cour, da zu einer ſpätern
Tagesſtunde die Hitze zu unangenehm wird. Jn Gehrock
und Cylinder betrat ich Ohm Pauls Wohnung, ein be-
ſcheidenes Landhaus mit Garten. Der ſchwarze Diener führte mich
in ein großes, mit Fahnen reich geſchmücktes Zimmer. An den
Wänden ſtanden hohe Lederſtühle, in der Mitte ein langer Tiſch mit
allerlei Leckereien. An Getränken wurden Kaffee, Bier, Wein und
Sekt gereicht, dazu Cigarren und Cigaretten. Der alte Präſident
ſaß im Hintergrunde des Zimmers, die Bruſt mit all' ſeinen Orden
geſchmückt, neben ihm einige weißbärtige Boeren, an welche die
Schaar der eingeborenen Gratulanten den Wänden entlang ſich an
reihte. Viele derſelben hatten Frau und Töchter mitgebracht, welche
die Süßigkeiten ſich gut ſchmecken ließen. Die
Honneurs machte der Enkel des Präſidenten, ein junger,
eleganter Mann, in liebenswürdigſter Weiſe. Jch ging auf den
alten Herrn zu, er erhob ſich was ich ihm gern erſpart hätte
und ich ſagte: „Ekke gratuleer, Herr Staatspräſident, en wenſch U
nog een reg lang leven!“ Darauf drückte ich ihm die biedere Rechte
wurde auf einen Stuhl dicht bei Onkel Paul geſetzt, bekam ein Glas
Wein, nahm eine Cigarette, ſprach ein paar Worte mit den neben
ſitzenden Patriarchen und begab mich dann in den Garten, woſelbſt
alles verſammelt war, was in Pretoria irgend einen wohlklingenden
Namen hat.

ü

Telegramme.
Königsberg i. Pr., 11. November. Gegen den Chef

redakteur der „Königsb. Hartungſchen ZigE. Walther iſt ein Zeugniß-Zwan oerfagtt
wegen Veröffentlichung des e der den
Offizieren den Beſuch des Börſengartens verbot, ein geleitet
auf Grund der Kriminalordnung von 1805. Vor das Kom
mandanturgericht geladen, verweigerte Herr Walther ſeinen
Gewährsmann zu nennen.

Wiesbaden, 10. Nov. Heute morgen wurde in einem
hieſigen Bahnhofshotel ein Liebespaar, welches geſtern dort
abgeſtiegen, erſchoſ,ſe n aufgefunden. Der Mann iſt als der
dem II. Pionirbataillon zu Caſtel angehörende Lieutenant
Franz Kayſer, die Dame als Fräulein Zickwolf aus Main
recognoscirt worden.

Moskeou, 10. Nov. Eine große Feuersbrunſt äſcherte
das Gebäude der Trabergeſellſchaft ſowie zehn umliegende
Wohnhäuſer ein. Der Schaden iſt recht bedeutend, da die Ah
gebrannten ihre Habe nicht verſichert hatten.

Manila, 11. November. Die Aufſtändiſchen, welche ſich
in Noweleta verſchanzt hatten, wurden geſchlagen. Die
Stadt iſt nach erbittertem Kampfe von den Spaniern genommen
worden. Die Aufſtändiſchen hatten 400, die Spanier 33 Todte,

Athen, 11. November. Meldung der Agence Havas)
Jm Jnnern der Jnſel Kreta herrſcht vollſtändige
Anarchie. Die revolutionäre Verſammlung, welche immer
noch fortbeſteht, wird am Sonntag zuſammentreten, um gegen
die Verzögerung der Reformen Widerſpruch zu erheben und
um den Konſuln die Lage auseinander zu ſetzen und um (lle
Verantwortlichkeit abzulehnen.

Waſſhington, 11. November. Der Bericht des Ackerbau-
bureaux beſagt, die Meldungen über den Baumwaollenſtand ſeien
noch zu unvollſtändig zu einem zuverläſſigen Bericht, zeigen aber
eher beſſere Ergebniſſe an, als es im letzten Monat den An-
ſchein hatte. Der Durchſchnittsertrag für Ackermais betrug
27,3 Buſhel gegen 26,2 im Vorjahre. Dies iſt der größte
Ernteertrag der letzten Jahre. Der Durchſchnittsſtand des
Buchweizens beträgt 19,7 gegen 20,1; der Durchſchnittsertrag
der Kartoffeln 86,8 gegen 100,7 im Vorjahre.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Eioleben, 10. Ein Gewinn von40 000 Mark) der Preußiſchen Lotterie fiel, wie hier verlautet, in
die hieſige Lotterie- Einnahme des Kgl. Lotterie-Finnehmers Herrn
Steinkopf, und zwar auf die Nummer 43 857. Die glücklichen Ge
winner ſind ein Gaſtwirth und mehrere Bergleute.

r. Mühlberg a. E., 10. November. (JInduſtriellez
Unter nehmen. Diemenbrand.) Eine neue Eiſengießerei
und Maſchinen fabrik wird in der Nähe des Bahnhofes Elſterwerda
der BerlinDresdner Bahn errichtet werden. Jm benachbarten
Oelzſchau brannte ein im Garten des Amtsdieners Förl befind
licher Diemen nieder. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Cölleda, 10. November. (Ein Dorf in Flammen)
Soeben gelangt die Nachricht nach hier daß das benachbarte Dorf
Hemmleben in Flammen ſtehe. Nähere Mittheilungen fehlen noch.
Hoffentlich erweiſt fich die bis jetzt nicht kontrolirte Schreckens
kunde als übertrieben

S Nordhauſen, 10. Nov. (Errichtung eines Kaiſer
Friedrich- Denkmals. Beſuch. Unglücksfall.
Schadenfeuer.) Jn unſerer Stadt wird die Errichtung eines
Kaiſer Friedrich Denkmals geplant. Zur Förderung dieſes Planes
wird am 5. Dezember d. J. im Tivolitheater ein großes Konzert, an
welchem ſich 300 Sänger betheiligen, veranſtaltet werden. Seit
geſtern weilt der Generalſuperintendent der Provinz Sachſen, Textor,
hier und hat heute Vormitteg mit den Geiſtlichen unſerer Stadt eine
Konferenz abgehalten. Jm Nachbardorfe Niedergebra
war ſeit einigen Tagen der Weber M. flüchtig geworden, weil er
in Verdacht gerathen war, als Kaſſirer der freien Hilfskaſſe der
Weber Unterſchlagungen verübt zu haben. Kurz vor der holländiſchen
Grenze iſt er dingfeſt gemacht und nach ſeiner Heimath zurück
befördert worden. Jm benachbarten Harzdorfe Straßberg iſt
am vorgeſtrigen Sonntage der zweijährige Sohn des dortigen Müllers
Könnecke in das Getriebe des Mühlwerkes gerathen, wobei ihm der
Kopf vom Rumpfe getrennt worden iſt.

Mühlhauſen, 10. Nov. (Eigenartige Geburts-
tagsfeier.) Dieſer Tage vollendete der allſeitig beliebte und ge
achtete Bade- und Schwimmanſtaltsbeſitzer Herr Glotz hierſelbſt
ſein 83. Lebensjahr in voller Rüſtigkeit. Er nahm zur Feier ſeines
Geburtstages, der zugleich der erſte Froſitag im laufenden Winter-
halbjahre war, im Verein mit noch älteren Herren in der offenen
Unſtrut ſein gewohntes Schwimmbad und begleitete nach dieſem die
Herren promenirend durch den Garten. Ja, die Geſchmäcker ſind halt
verſchieden!

Magdeburg, 10. November. (Als Predigttexte)
für die Geiſtlichen unſerer Provinz ſind für den landeskirchlichen
Buß und Bettag ſeitens der Generalſuperintendentur beſtimmt
worden 1. Moſe 6, 3; 1. Könige 8, 57 und 58 Appoſtelgeſchichte
24, 25 und 2. Könige 5, 19 bis 21.

w. Magdeburg, 10. November. (Zu den Stadtver-
ordnetenwahlen.) Jn der Neuſtadt iſt von der dritten Ab
theilung der Biergroßhändler L. Bartels wiedergewählt worden.

Halberſtadt, 10. November. (Stadtverordneten-
wahlen.) Bei der heutigen Wahl von 7 Stadtverordneten ſeitens
der dritten Wählerabtheilung wurden auf 6 Jahre wiedergewählt:
Maurermeiſter Schöning, Rendant Witte und Rentier Schobert, neu

ewählt wurde gleichfalls mit an Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit
Lehrer Buſſe; auf 4 Jahre wurden neugewählt Brauereibeſitzer
Fenſel und Rentier Kothe und auf 2 Jahre Kataſlterkontroleur Tent.
Die Betheiligung war ſehr ſchwach. Die Sozialdemokraten haben
ſich nicht an der Wahl betheiligt.

Halberſtadt, 10. Nov. (Hinrichtung.) Durch rothe
Maueranſchläge erläßt der Erſte Staatsanwalt Schöne hier
folgende Bekanntmachung: „Der durch vollſtreckbar gewordenes
Urtheil des königlichen Schwurgerichts hierſelbſt vom 5. Juni c.
wegen Mordes und ſchweren Raubes, begangen am Abend des 24.Dej.
1895 auf der Chauſſee Sonnenſtedt-Roclum an dem Handelsmann
Ludwig Jordens aus Roclum, zum Tode und zum
Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilte Arbeiter
Friedrich Müller aus Roclum iſt in Vollziehung der erkannten
Todesſtrafe heute früh 72 Uhr im Hofe des hieſigen Gerichts
gefängniſſes mittels Beiles enthauptet worden. Solches wird in
Gemäßheit des S 549 der Kriminalordnung hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.“ Der jugendliche Raubmörder, der geſtern erſt
21 Jahre alt geworden iſt, trat, als das Armeſünderglöcklein ertönte,
in Begleitung des Predigers Horn, der ihm während der ganzen
Nacht geiſtlichen Zuſpruch gewährt hatte, und einigen Beamten aus
dem Gefängnißgebäude heraus vor den Richtertiſch. Nach Verleſung
der Beſtätigungsurkunde ſprach M., der ſehr gefaßt ſchien, einen
Geſangbuchsvers. Jn kurzer Zeit war die Hinrichtung durch den
Scharfrichter Reindel Magdeburg vollzogen und der irdiſchen
Gerechtigkeit Genüge geſchehen. Am geſtrigen Geburtstage hatte ihn
ſeine Mutter, Wittwe in Roclum, mit ihrem anderen Sohne beſun.

W Burg b. M., 10. November. (Neuer Pf arrer.) Am
Sonntag fand in der Kirche zu Gehren die Einführung des neuen
Ortspfarrers Wilkens aus Werder durch den Superintendent
RönneckeGommern und unter Beihülfe der Paſtoren LaueKl.Lüds
und Everding-Werder ſtatt.

in Wallr
x Go

konfer
Liebesarb
den Fror

W
Land t
demokrat
neue got
Freiſinni

W
Der vor
war von
herr v.
nächſt R
konſervat
ſteht und
Jeitet wiſ
Kanitz 1
Konſerva
redner,
wirthſcha

8 2
v beg

attin d
dem Jul
bibel übe

z 2
märkt
Weſentli
Sachſe
Aufhebu

Renne
Freude

zerdutt

„Hopefu
No

Reiten
„Madril

9Vexr J
Ha

„Rothe
„Oreſte“

„Privisl
W i

Diſt, 40
liefen:

ul

Fs„Gracin
„Frag

]kz—-

Z.

Straf
trole, wo
läßt, we
gangen.
wird a
Schöffer
Dieskau

n Fefäng
Knecht
und
Wanne
auch no
Seinem
ſagen,
Manipt
liefert
da A.
komme
erhebun
eintrete

wird d
machen

B

einer

Paul
gegen
Leichtg

ſt vängni
war ex
verſcha

die in
gab er
Solin(
Freibe
8 Stck
für 3
vorher
einen

waare
den S
nicht

geklag
erhalt
um ſe
berück

Das



Kon
ſeinen

einem

rn dort
als der

utenant

Main

äſcherte

iegende

die Ah

lche ſich

n. Die
lommen

Todte,
Havas,)
ſtändige

immer

n gegen

en und
um alle

ckerbau-

nd ſeien

en aber
den An

betrug

r größte
und des

tsertrag

j.

uellen

n vonlautet, in

s Herrn
chen Ge

ielles
engießerei
ſterwerda
achbarten

l befind
gedeckt.

m men,))

rte Dorf
len noch,

chreckens

Kaiſer
fall.

ung eines

s Planes
onzert, an

Seit

Textor,
Stadt eine

rgebra
weil er

kaſſe der
ländiſchen

h zurück
berg iſt
n Müllers
i ihm der

burts-
e und ge
hierſelbſt

ier ſeines
Winter

er offenen
dieſem die
ſind halt

ttexte)
kirchlichen

beſtimmt
lgeſchichte

dtver
itten Ab

worden.

neten
n ſeitens
gewählt:
ert, neu
Mehrheit

reibeſitzer
ur Tent.
n haben

ch rothe

e hier
vordenes

Juni c.z Dez.
elsmann
und zum
Arbeiter

rkannten
Herichts-

wird in
entlichen
ern erſt

ertönte,

t ganzen
ten aus
erleſung
n, einen
urch den
irdiſchen

atte ihr
beſucht.

r.) Am
s neuen
ntendent
Kl.-Lüds

Deſſau, 10. November. (Handelskammerwahl.)
um Mitglied der Handelskammer für das Herzogthum Anhalt iſt in
eſſan für die Zeit bis Ende 1899 der Kaufmann Oſſian Richter

in Wallwitzhafen gewählt worden.
x Gotha, 10. November. (Die hier tagende Diaspora-

konferen z) wurde durch die Hauptvorträge: „Evangeliſche
Liebesarbeit in Chile“ und „Errichtung eines Denkmals für Ernſt
den Frommen in Gotha“ eingeleitet.

S Gotha, 10. November. (Jn der geſtrigen letzten
gandtagswahl) im Bezirk Jchtershauſen wurde der Sozial
demokrat Schneider Hildebrandt aus Gotha gewählt. Der
neue gothaiſche Landtag beſteht aus ſechs Nationalliberalen, ſechs
Freiſinnigen und ſieben Sozialdemokraten.

W ne 10. Nov. Konſervativer Parteitag.)
Der vorgeſtern hier abgehaltene thüringiſche konſervative Parteitag
war von etwa 130 r beſucht. Den Vorſitz führte Frei-
herr v. Schlotheim-Eiſenach. Zur Tagesordnung ſprach zu
ſächſt Redakteur Prof. Kropatſchek über Weſen und Ziele der
konſervativen Partei, die auf dem Boden des poſitiven Chriſtenthums
ſteht und von dieſem aus die Staats und Schulangelegenheiten ge
leitet wiſſen will Redner vertrat auch den Antrag des Grafen
Kanitz und empfahl die Vereinigung der verſchiedenen von den
Konſervativen abgezweigten Gruppen mit dieſen. Der zweite Haupt-
redner, Reichstagsabgeordneter Lu tzHeidenheim, ſprach über Land
wirthſchaft und Handwerk im agrariſchen und zünftleriſchen Sinne.

8 Altenburg, 10. November. (Diamantene Hochzeit.)
ier beging geſtern der Bezirksgeometer a. D. Franko mit ſeinerdelin das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Der Herzog ließ

dem Jubelpaar durch den Generalſuperintendenten Lohoff eine Pracht
bibel überreichen.

7 Dresden, 10. November. (Die Rettung der Jahr-
märkte.) Da königliche Miniſterium des Innern hat ſich im
Weſentlichen gegen die Aufhebung der Jahrmärkte in
Sachſen im Allgemeinen, wie auch im Speziellen gegen
Aufhebung des Dresdner Johannismarktes ausgeſprochen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Carlshorſt. Dienstag, 10. Nov. Hürden-

Rennen. Preis 1000 Mk. Diſtanz 3200m. „Charleys Aunt“ 1.
„Freude 2. „Monatsroſe“ 3. Ferner liefen „Muſtard Seed“,
„Perdutto“, „Spreewälderin“, „Maniton“, „Jean ſans peur“,

opeful“, „Nimbus“.
November-Jagd-Rennen. Preis 1000 Mark. Herren-

Reiten. Diſt. 3500 w. „Kurprinz“ 1. „Maid of the Milb“ 2.
„Madrillena 3. Ferner liefen: „Sibylle“, „Najade III“, „Herr
Vex“, „Vermandois“, „Rechtsanwalt“.

Handicap-Jagd-Rennen. Preis 1000 Mk. Diſt. 3000 w.
„Rothe Tante“ 1. „Prophet“ 2. „Marga“ 3. Ferner liefen
„Oreſte“, „Melodrama“, „Chit-Chat“, „Quickſtitch“, „Tewdrick“,
„Privislaf“, „Loki“, „Seefahrt“.

Winter-Jagd-Rennen. Herren-Reiten. Preis 1000 Mk.
Diſt. 4000 m. „Charlatan“ 1. „Jcarus“ 2. „Maramat“ 3. Ferner
liefen: „Pullmann“, „Gatteville“.

Ultimatum. Flachrennen. Preis 1000 Mk. ca. 1400 m.
-Jroe nicht „Non macum“, todtes Rennen ferner liefen
„Gracinſa“, „Lace Boots“, „Amerika“. Jm Entſcheidungslauf ſiegte
„Frag nicht“.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 10. November. (Aus der Sitzung der

Strafkammer.) Milchpantſcherek Trotz der ſcharfen Kon
trole, welche die Aufſichtsbehörde dem verkauf Theil werden
läßt, werden doch von den Händlern die gröbſten Manſchereien be
gangen. Wenn es aber gelingt, die Thäler zu überführen, dann
wird auch gegen ſie mit ſtrengen Strafen vorgegangen. Das
Schöffengericht hatte den Milchhändler Franz Acker mann aus
Dieskau wegen Vergehens S S 10 des Nahrungsmittelgeſetzes in
wei Fällen mit einer Geldſtrafe von 200 Mk. oder 40 TagenGefängniß belegt, weil er eine 20Literkanne durch ſeinen
Knecht in der Königſtraße halbvoll Waſſer füllen ließ
und dies in eine mit „vVollmilch“ bezeichnete Milch-
Wanne goß, woraus er dann „Magermilch“ verkaufte. Solches iſt
auch noch am 25. September v. Js. auf dem alten Markt geſchehen,
Seinem Kutſcher ſagte er, wenn er gefragt werden ſollte, er ſolle
ſagen, das Waſſer diene zum Ausſpülen der Gefäße. Jrgendwelche
Manipulationen auf dem Rittergute zu D., von wo die Milch ge
liefert wurde, ſind nicht vorgenommen und auch ganz ausgeſchloſſen,
da A. die Milch direkt vom Melken in ſeine Gefäße geſchüttet be
kommen hat. Die Berufungsinſtanz fand auf Grund dieſer Beweis-
erhebung keine Veranlaſſung, an dem Strafmaß eine Aenderung
eintreten zu laſſen, und verwarf die Berufung. Neben der Geldſtrafe
wird das Urtheil auf Koſten des Angeklagten öffentlich bekannt zu
machen beſchloſſen.

Bequem gemacht. Unter der hochklingenden Firma „Jnhaber
einer Schloſſexei und Eiſenwaarenhandlung“ vollführte der SchloſſerPaul e von Bitterfeld aus mehrere Betrügereien
gegen verſchiedene Lieferanten, welche ihm ſein Vorhaben durch ihre
Leichtgläubigkeit ſehr leicht machten. Der aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführte Angeklagte hatte am 23. März ds. Js. eine Ge-
fängnißſtrafe von 2 Jahren 3 Monaten wegen Betrugs verbüßt und
war exiſtenzlos. Um ſich die Mittel zu ſeinem Lebensunterhalt zu
verſchaffen, beſtellte er an verſchiedenen Orten Deutſchlands Waaren,
die in ſein Fach ſchlugen. Nach Empfang der Preis-Verzeichniſſe
gab er Aufträge und bekam von der Firma K. Auguſt Meiß in
Solingen acht Dutzend Meſſer und Gabeln, von Gebr. Streubel in
Freiberg Bürſten für 38 Mk. 39 Pfg., von B. Rudolf in Allſtedt
8 Stck. kupferne Keſſel für 165 Mk. und von Johs. Dahme in Erfurt
für 32 Mk. 45 Pfg. Zollſtöcke. Alle dieſe Firmen lieferten, ohne
vorher Erkundigungen einzuziehen, blos weil Sch. auf die Beſtellkarte
einen Kautſchukſtempel mit „Jnhaber einer Schloſſerei und Eiſen
waarenhandlung“ gedrückt hatte. Nur eine Firma in Kirſchau hatte
den Schwindel gleich erkannt und die beſtellten 500 Scheuertücher
nicht abgeſchickt. Gleich darauf war auch die Verhaftung des An-
geklagten erfolgt. Er war heute in vollem Umfange geſtändig. Die
erhaltenen Waaren hat er ſchleunigſt zu Gelde zu machen verſucht,
um ſeine Exiſtenz zu friſten. Dies wurde bei Abmeſſung der Strafe
berückſichtigt und die Zubilligung mildernder Umſtände ausgeſprochen.
Das Urtheil lautete diesmal auf 2 Jahre Gefängniß, welche Strafe
der Angeklagte zur Verbüßung ſofort antrat.

Späte Sühne. Ein am 9. November 1894 bei dem Friſenr
Reichardt hierſelbſt von ſeinen beiden Lehrlingen ausgeführter Dieb-
ſtahl wurde erſt heute an einem derſelben, dem zweiten Thäter, ge-
ſühnt. Der jetzt 18 Jahre alte Barbierlehrling Bernhard
Hoffmann aus Sandersleben war vor zwei Jahren mit dem faſt
gleichalterigen Stiehler Lehrling bei R. Sie ſollen es nicht beſonders
gut gehabt haben und infolgedeſſen planten beide, bei eheſter Ge-
legenheit die Kaſſe ihres Lehrherrn zu erleichtern und mit dem Gelde
nach der Schweiz zu verduften. Am 9. September nahmen ſie die
Gelegenheit, während die R.'ſche Familie ausgegangen war, wahr, er
brachen den Kleiderſchrank und eine darin ſtehendeKaſſette und entnahmen
dieſer 260 Mark an bagrem Gelde. Um ſich auch die nöthigen Papiere
zum weiteren Fortkommen zu verſchaffen, öffneten ſie mit einem
falſchen Schlüſſel den Koffer des Sohnes ihres Lehrmeiſters und
eigneten ſich daraus einen Lehrbrief, ein Arbeitsbuch, ein Verbands-
alteſt, eine Jnvalidenkarte und auch noch 11 Mk. baares Geld an.
So ausgerüſtet führten ſie ihren Entſchluß, nach der Schweiz zu
gehen, aus. Nachdem ſie ſich dort längere Zeit aufgehalten hatten, kehrte
zuerſt Stiehler und dann auch Hoffmann nach Deutſchland zurück, weil
w. letzterer an ſich erfahren hatte daß ſeibſt in der
freien Schweiz das Eigenthum ebenſo geſchützt wird wie
Im Deutſchen Reich, ja dort das ergehen gegen dasſelbe unter
Umſtänden härter beſtraft wird als hier, denn Hoffmann mußte
wegen Entwendung eines Fahrrades 17 Monate Gefängniß verbüßen. Während Etiehler für den ſchweren Diebſtahl bei ſeinem
Meiſter hierſelbſt mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft wurde, die er

ſraer war noch abſitzt, wurde Hoffmann ein Jahr zuerkannt,
a er ſchon einmal wegen eines einfachen Diebſtahls mit ſechs

Wochen Gefängniß vorbeſtraft iſt, was erſchwerend ins Gewicht ſiel.

Die angebliche Verurtheilnung des Lieutenauts von
Brüſewitz, welche der „Bad. Landesbote“ zuerſt gemeldet hatte,
beruht nach dem Depeſchenbureau „Herold“ auf einem unkontrolir-
baren Gerücht. Jm Gegenſatz berichtet der „Berl. Lokalanz.“,
daß das auf ſechs Jahre Feſtung und Ausſchluß aus dem
Heere lautende Urtheil die Genehmigung des Kaiſers erhalten hat und
Brüſewitz in Civilkleidung nach der Feſtung Ehren breitſtein
ab geführt worden ſei.

Daß Friedrich Schröder zu fünf Jahren Gefängniß vom
Obergericht in Dar-es-Salaam verurtheilt worden iſt, wird auch vom
„W. T. B.“ beſtätigt.

Jm Prozeß Auer und Genoſſen, der bekanntlich die
Geſetzmäßigkeit der ſozialdemokratiſchen arteiorganiſation zum
Gegenſtand hat, iſt geſtern das Urtheil der Berliner Strafkammer
durch das Reichsgericht in Leipzig aufgehoben und die Sache
zur nochmaligen Verhandlung in die Vorinſtanz zurückver-
wieſen worden. Das Reichsgericht hat in dem angefochtenen
Urtheil die Feſtſtellung vermißt, daß die Parteileitung ein Verein
ſei, welcher politiſche Erörterungeß in Verſammlungen bezwecke, was
der Begriff des S 8 des Vereinsgeſetzes erfordere. Kriminal-Kom-
miſſarius Schöne wohnte im Auftrage des Polizei Präſidenten von
Berlin der Verhandlung vor dem Reichsgerichte bei.

Düſſeldorf, 10. November. In dem Prozeſſe gegen Dr.
Volbeding und Genoſſen warde Volbeding zu 4 Jahren und
1 Monat Gefängniß, 3000 Mk. Geldſtrafe und fünfjährigem Ehr-
verluſt, die Mitangeklagten Könnecke zu 6 Monaten und Wingerath
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Volbeding wurde ſofort verhaftet.
Der Staatsanwalt hatte gegen Volbeding 4 Jahre Gefängniß,
3000 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahre Ehrverluſt beantragt, gegen
Könnecke und Wingerath je 3 Monate Gefängniß. Die Vertheidiger
hatten die Freiſprechung ihrer Klienten beantragt.

S „“èu, TIÄ—

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 12. November: Gelinde, wolkig. Vielfach
bedeckt, regneriſch und Nebel.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uvuſtrut,

Fall. Wuchs
Stranßfurt 9. Nov 1.30. 10. Nov 7 1,25. 0,05 walle e e O. u 1,92 11. u r 1,89. 0,03Trotha 10. J 1,86 13. e 1,84. 0,02Alskeben 9. 66. 70. 1,64. 0,02

Elbe
Außig e 9, Nov. 6,02. 1 Nov 0,02. 0,(04
Dresden 1,16. 118. 0,02 2Wittenberg 1,46, r 1,44. 9,02 aVDardp. 1,24. e e 1,21. 0,03Magdeburg 1,23. 1,22. 7Wittenderge 48. 4 1,47. 90

Volkswirthſchaftlicher Theil.
WMarktberichte.

Leipzig, 10. Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu-
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg retto feſt,
inländiſcher 150-- 173 bez. Brf. feinſter über Notiz, ausländiſcher
182--190 bez. Brf,, Roggen per 1000 kg netto feſt,
hieſiger trockener 134 bis 143 bez. Brf., feuchter 120 bis 130
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 145 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B., feinſte über Notiz,
Mahl- und Futterwaare 118--128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27--27,50 A. bez. u. B.,
Hafer per 1000 netto inländiſcher unberegneter 150 nominell,
beregneter 120 135 bez. Brf., ausländiſcher 143 bis 152 bez. Brf.
Mais ver 1000 kg netto amerik. u. runder 105--107 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-- 160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,50 bez. Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, anziehend, 59,00 bez.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--90 do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,30 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 36,60
Mark Geld. Sonnabend, 7. Novpbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,10 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 36,40 Mark Geld.

Hambnurg, 7. November. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Nachfrage iſt anhaltend recht bedeutend, das Geſchäft iſt aber
trotzdem als ruhig zu bezeichnen, weil die hohen Forderungen im
Allgemeinen wenig Anklang finden. Bei den außerordentlich kleinen
Vorräthen aller Sorten von Futtermitteln, ja man kann ſagen, bei
dem Mangel, der überall am Markte herrſcht, haben die Preiſe aufs
Neue anzuziehen vermocht. Erdnußkuchen und Mehl.
Die Forderungen in Marſeille werden von Tag zu Tag höher man
verlangt Preiſe, die thatſächlich unerſchwinglich find. Wird doch ſchon
für ganz gewöhnlichen Kuchen ungefähr 140 c. für 1000 kg fracht-
frei Hamburg notirt. Das Geſchäft in dieſem Artikel beſchränkt ſich
natürlich nur au einige kleine Abſchlüſſe, die zu Deckungszwecken
gemacht werden. An unſerm Platze ſind Erdnußkuchen kaum aufzu
treiben, weil die Verſchiffungen von Argentinien eine ganz unbe-
rechenbare Verſpätung erleiden. Wir berechnen 140 bis 162
Mark für 1000 kg ab Hamburg je nach Güte der
Waare. Baumwollſaatkuchen und Mehl. Es fehlt
nicht an Angeboten von Amerika, man verlangt aber infolge der
hohen Frachten auch ganz erheblich höhere Preiſe. Jmmerhin bleibt
Baumwollſaatmehl ein Futtermittel, das im Verhältniß zu andern
Futtermittein noch als außerordentlich billig zu bezeichnen iſt. Die
Umſätze darin ſind infolge deſſen in letzter Zeit auch recht bedeutend
geworden. Wir berechnen 114-122 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg je nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen
ſind noch ſeltener als Erdnußkuchen, die Preiſe ſind ganz bedeutend
in die Höhe gegangen, um ſo mehr, als einige Mühlen wegen Mangels
an Coprah außer Stande zu liefern ſind. Wir berechnen 118
bis 125 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. z. Leinſaat-
kuchen. Greifbare Waare iſt überhaupt gar nicht zu haben,
weil die Abladungen von Amerika ſämmtlich eine ganz koloſſale Ver
ſpätung erfahren. Die Preiſe für ſpätere Li.ferungen haben dem-
gemäß einen recht bedeutenden Aufſchwung erfahren. Wir be-
rechnen 115 bis 120 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Jnfolge der Schwierigkeiten, die die Lieferung
reifbarer Waare verurſacht, ſind die Preſſe aufs Neue geſtiegen.

Wir berechnen 94 bis 96 Mk. für 1000 kg ab Har-
burg. Maiskuchen. Hiermit geht es genau ſo, wie mit den
andern Futtermitteln ſie ſind überhaupt nicht zu haber wenigſtens
was greifbare Waare anbelangt. Wir berechnen 100--105
Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl.
Es ſind einige Abſchlüſſe zu hohen Preiſen gemacht worden. Die
Abgeber ſind außerordentlich zurückhaltend. Wir berechnen 98
bis 100 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 10. Nov. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 10. Nov. 120 Rinder,

einſchl. 36 Bullen), 147 Kälber, 146 Schafvieh 2c., 905 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 33--34 IIa. 3132 IIIa. 29 30 VullenIa. 25--27 IIa. 221-24 A. Kühe Ia. 25—27 j. 21 24
Mark, Kälber Ia. 3640 IIa. 3035 Schafe 20—24
Hammel 25—27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 48--51 beſte Waare Sauen 40-44 Eber
30--34 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara vertkauft,
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 20 Rinder, 25 Schafe.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchlußCourſe vom 10. November 1896.

Tendenz feſt.
Bonanza 2,93, Buffelsdorn 2,—, Buffels Lonſ. 0,56, Champ d'or 1,25, Chimes 0,87,

City 4,-, Comet 1,87, Crown reef 10,50, Durban 6 62, Eaſtxand 4,87, Eaſtleigh 0,7
Goch 1,77, Goldfields 9,37, Glencairn 2,87, Henry Noulrſe 6,65, Heriot 837,
Jumpers Klerksdorp Knights 5, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,62, Lang
lagte B. E87, Langlaagte Royal 1,27, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 3,18, Modder-
fontein 4,62, Modderfontein extenſion 1,06, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,12, Prinzeß 2.25,
Randfontein 2,25, Roodeport deep 1,62, Sheba 1,75, South Weſt Rand Weſt Rand
1,31, African Eſtates 1,31, Alexandra O 46, Anglo french 3,5*, Chartered 2,37, Maſhona-
land 1,62, Matabelereefs 3,37, Oceana Minerals Potſchefſtrom 0,51, Rand Rhodeſia
0,68, St. Auguſtine Ocean 1,19, Nolyneux 1,25, De Beers 2 „37.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Vrilliant Block 6,8 Great Boulder 6,50,

Hampton plains 3,57, Hannans Brownhill 3,75, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,62, Mainland Conſols 2, Menzies 0,68, Jooker 0,75
Pilibarra 0,62, White feather 1,87, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. ſinance *.06, Wealth of
Nations 1, Yalgoo

Hampton Lands

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 10. Novbr. Wetzen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1006 Kilogr.
loco feſt. Termine höher, getündigt 50 Connen, Kündigungspr.
174,59 Mk. loco 158--183 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 174 Mk. bez., gelber
havelländ. 169 Mk. ab Bahn. Nlk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez. Durchſchnittspreis 166, Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. ver Sept. Mk. dez, rer Oktober z t.oz, per November bz, pr. Dez. 175,75 175--176 M. bz.

Roggen pr. 1000 Kilogramm ſill. Termine niedriger. Geiündigt
50 To. Kündigungspr. 130,25 Mk., (oco 119--134 Mt. nach Qualität, bez. Lieſerungs-
qualität 1350 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 130 Mk. ab Bahn Jez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 128,75 Mk. dez Durch
ſchnittspreis 128,25 Mt. bez., per Aug. 1896 Mt. bez.
Sept. Mk. bez. per Okt. Nk. bez., ver Novbr.5

M. bz. per Dezbr. 131,60 1331231,50 Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 116 135 Mt. nach

Qualität bez., Braugerſte 1365--1856 Mk. dez
Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dbez., Loco 126--153 Mk, nach Qualität bz

Lieferungsqual. 135 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128 140 Mt. bez., feiner 141
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 130-—140 Mt. dez., feiner 141 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 132140 Mt. bez., feiner 141--147 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 135-141 Mk. bez., per dieſen Nonat 130,75 Mk. bez., Durtſchnittspreis
130, Mk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.,
pr. Nvbr. bz., pr. Dezbr. 130,50 Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis Nt., Loco 100--110 Mt. gaach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., ver dieſen
Mon. Mk. bez., Durchſchnittapreis per Oktbr. N. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 98,75 bz.

Magdeburg, 10. Novdr. (Gehrnder Friedeberg.) Alter Landweizen 156-164
Mk., neuer Mk., Weißweizen 1655-162 Mtk., glatter engliſcher Weizen 146--158 Mk.
Raudweizen 144--154 Mk., Roggen alter 129 140 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte 132--168 Mk., Landgerſte 120--140 Mt., Hafer 128--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 10. Novbr. Weizen feſt, loco 164368 Mk., ver Novbr. S
Mk., per Nopbr.Dzbr. Nt. Roggen unverändert, loco 125--128 Mt.

er NMk., pr. Npbr. Dezbr. VPommerſcher Hafer loco 128 dis
34 Mk.

Kölu, 10. Novbr. Weizen alter dieſiger loco 17,00, neuer diefiger fremder
loco 18,50, per Roggen dieſiger loco 13,25, fremder loco 16,00, neuer
loco Hafer alter dieſiger loco wever dieſiger 13,00, fremder 15,00.

Mannheim, C. Rovdr. Weizen per Juli per Nov. 18,10 Mk.
Roggen per Juli Nt., per Nov. 14,35 Mk. Hafer per Julipr. Nov. 14,20 Mk. Mais ver Juli per Nov. 10,10

Hamburg, 10. Novbr. Weizen loesd feſt, dolſtein. (oco neuer 170--174 Mk.,
Roggen (oco ruhig, mecklendurg. laro geuer 130--135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig-
loco neuer 95--98. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 160. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver MaiJuli, pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 8,45 Gd., 8,57 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.
MaiJuni 4,52 Gd., 4,54 Br., per Frühjahr 7,2d Gd., 7,30 Br. Gd., pr.JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Sptbr.-Oktbr. Gd., Sr., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6,49 Gd., 6,42 Br.
Peſt, 160. Novbr. Weizen loco feſt, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr

8,06 Gd., 8,07 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,69 Gd.
6,91 Br. Hafer per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 5,99 Gd., 6,01) Br.
Mats per MaiJuni 1897 4,36 Gd., 4,17 Br., per Septir.-Oktbr. Gd., Br.

Paris, 10. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet. ver Aug. ver
Nopbr, 21,70, per Dzbr. 21,9b, vr. Jan.-Apr. 22,30 per März-Juni 22,80, Roggen
ruhig ver Novbr. 14,00, per März-Juni 14,25.

per Oktbr.Paris, 10. Novbr. Schlußbericht.) Weizen feſt, per Aug.
per Nubr. 21,50, ver Dezember 22,00, per Jan. -Apr. 22, Roggen ruhig,

pr Novhr. 14,20, ver März-Juni 14,50.
Umſterdam, 10. Novbr. Werzen auf Termine feſt, per November

März 206, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr.do. per März i21, pr. Mai 122.
Antwerpen, 10. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

behauvptet. Gerſte ruhig.
London, 10. Novbr. An der Küſte 3 Weizeladungen angedoten.
New-ork, 30. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 928 Weizen pet

Novbr. 879 per Dezbr. 885 per März 915 Mai 897 Mais per Novbr
per Dzbr. 32 per Mai 357 Mehl 3,60, Getreidefracht 5

Chieago, 10. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 80, per Dzbr. S
Mais per Novbr. 20

Zucker.
Hamburg, 30. Nov. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 8800

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov. 9,472 per Dezember 9,57
per Jan. 9,65, per März 9,86, per Mai 109,021 per Juli 10,20. Stetig.
1 London, 10. Nov. 969 Prozent Japazucker 11 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

Feſt. 4

Kaffee
Hamburg 10. Nov. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 53,27,

per März 53,50, per Mat 53,00, per Juli 54,00. Behaupt.
Havre, 10. Nov. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimaunn, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver Novbr. 64,60, ver 65,00.
Tendenz Behaupt.

Havre, 10. Nov.
York ſchloß mat 5 Points Baiſſe.

Amſfterdam, 10. Nov.

Dez. 64 ver März
Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New-

Rio 10 000 Sack, Santos 23 000 Sack.
Java Kaffee good orornarv 52,00.

Petroleum.
Bremen, 10. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,85 Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 109. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,80.
Stettin, 10. Nov. Petroleum loco 11,20.
Antwerpen, 0. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tyve weiß loco 158

Br., Nov. i89 Br., Januar 18 Br, Jan.-März 19 Br. Tendenz: ſeſt.
Spiritus.

Verlin, 10. Nov. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 300 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis M.

loco ohne Faß 56.7.
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 19000 Liter. Kündigungsoreis 4i 80 M.,

für Novemb. u. Dez. 43,2 41,7 41,8 Mk. dez., Mai 43,0 42,9 43,0 Mk. bez. Juni
42,9 43,1-—42,9 Mk. dez.

Hamburg, 10. Nov. Spiritus beh.7 Nov.- Dezember 18,25 Br. per Dezbr. Fan.
122 ver Jan. -Febr. 18,5, Br., per April-Mai 17 Br

Stettiu, 10. Nov. Spiritus unveränd., loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 36,2.

Breslau, 10. Nov. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Nov. 35,00,

Dezember 32,090.
Verbrauchsabgade ver Nov. 54,60

Varis, I. Nov. Spiritus matt, per Nov 3175 ver
per Jan.April 33,00, ver Mai Auguſt 34,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 10. Nov. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine feſter. Ge-

kündigt Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faß für Novemb. 59.7 Mk. bez-
Dez. 59,7 Mk,, Mai 58,5 58,4—58,6 Mk. bez

Hamburg, 10. Nov. Rüböl (unverzollt) feſt, (oco 59,60.
KFöln, i9. Nov. Rüböl loco 62,00, ver Mai 69,30

v Stettin, 10. Nov. Rüböl unverändert, zer November 52,50. ver
ai 5* L.

Paris, 10. Nov. Rüdöl behaupt., Rov. 60,75, per Dez. 61,25, Jan. -Apr. 62,
per März Juni 63,00,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 10. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150-175 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 155--190 Mk., Futterwaare 115 128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Eröoſen, geibe zum Kochen 23—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--56 Mt., Linſen
20—— 60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen Nov. Kochlinſen 260,00 4,00 Mk., Kocherbſen 18 20
Mk., Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. ver 100 Kilogramm

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00--6,060 Mk. per 109 Kilogramm,

trockene Kartofſelſtärke 17,70 Mk., Kartoffelmehl 17,70 Me.
Nov. Kartoffeln, 4,60--4,80 Mk. per 100 Kilogramm.

Karroffelſtärte, pa. Waare vrompt 179 Mk.,
Lieferung per Dezember- Januar 173 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
17 Mt., Lieferung ver Dezember-Jangar 171 18 Mk., Superior- Stärke
18 10 Mk., Suverior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm

Nordhaufſen, 10
Hamburg, Nor



Fleiſch. Butter. Tier. Käſe.
Serlin, 10. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 it., Bauch

fleiſch 90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,50 1,60 Mk.
Haumelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 2,20—2,80 Mk. per Kilogramm, Eier 2,40 hie
4,40 per Schock.

Nordhauſen, 10. November. Rindfleiſch 7,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch I,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 9,80--1,00 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1.20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,40—2,50 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mt. Eier 1.27--1,34 Mt. per T Kilo
gramm, Eier 380--4,0 Mk., Käſe 4.00--4 50 Mk. per Schock.

Hamburg, 10. November. Schmalz. Steam 24,25 Mk., Fairban? 25,50 Mk., Armo
Spezial 27,00 Mk.. Chamberlain, Roe Co. 29,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 31,90 35,00 Mk,,„ Schlachterfchmalz 50 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 26,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,50 Mt. unverzollt.

Bremen, I. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 198, Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 211 Pfg.

Antwerpen, I. November. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 10. November. Karpfen 1,20 2.20, Mt. Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 1.,06

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,30 Mk., Barſche 0,80-—0 Mk., Schlele 1,20 2,40 Mt.
Bleie 0,60 —-1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 19. November. Steinbutt 70 Pfg., kl. 28 Pfg., Seezungen, große 135 Pfg.
kleine 106 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 42 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 12 Pfg., Schelſfiſche, große 25 Pfg.
mittel 15 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg. Silberlach 109 Pfg.

LZachsforellen 80 Pfg., Flußhechte 35 Pfg. Seehechte 8 Z. 82mme, lebende 210 Pfg
Tadilau, große 16 Vig., kleine 12 Pfg. Lengüſch 12 Pig., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen12 Pfg. Biaufiſch 10 Pa. Menn,

Berlin, 10. November. (Amtlich.) Roggenmethi Nr. 0 und per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., per dieſen Monat

bez., per Dezember 17,70 bez.
Wetzenmehl Rr. 00 2225-22,26 bez., Nr. 9 22,(0-—26,00 bez. Feine Marken über

Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 01 12,75-17,00 bez. do. ſeine Marten Nr. 01 19,09--17,75 bez,

Nr. 0 1.25 Mk. böder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.
Roggenkleie 8.40--8,70 bez., Weizenkleie 5,60——8,860 bez. loko per 100 Kilogramm

extl. Sack.
Paris, 160. November. Schlußbericht. Mehl feſt, ver Oktober 40,90 der

November 40,75. der November Februar 41,30, per JanusrApril 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 10. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50—5,32 Mk., Heu 4,20—7,10 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhanſen, 10. November. Richtſtroh 3,50-4,00 Mtk., Heu 4,50—6,00 N. für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. November. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

November 3,2 Mk., per Dezember 3,20 Mk., per Januar 3,20 Mt., per
Februar 3,22 Mk., per März 3,22 Mk., per April 3,25 Mk., per Mai 3,25 Mk per
Juni 3,27. Mk., Julk 3,25 Mk.. per Auguſt 3,271 Mk., per September 3,27 Mk.
per Oktober 3,272 Mt. Umſatz 16,(00 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 9. November. Baumwolle Stetig. Aptand middling loco 4 Ufg.

netto

Zeitung in

Zwerv gehe Zone (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Sallen, davon ſſe

Middling amerikaniſche Liejerungen
Per Nov.Dez. S Käuferprets, per Aprik-Mat 42 Werth,

Dez. Jan. 42 Werth, Mak Juni 42 Werth,Febr. 4 Käufervreis, Juni gut WertJ Febr. Marz Kaufervpreis, Juli Auguſt 42 Werth,
ärz April 42 Verkäuferpreis uſt- September 4 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 10. November. Bancazinn 35,20.
Londom, 10. November. Silber Lſtrl., ChiliKupfee 49 Lftrl., per 3 Monat

497 Lſtrl. Blei ſpan. Il Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 59 Lſtrl., Zink 175 Lſtri
Queckſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. s Lſtrl. 162 d.

Glasow, 10. Novembeb. (Schlußb ericht). Roheiſen. Nixed number warrant
48 sh. 5

Rio de Janeiro, 9. November. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 9. November Goldagio 183,20.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Voltswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtau Adolf Taurent für Lokales und Allgemeines; AdelbertKir ſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Hallefchen

Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Gerichtlicher Verkauf.
Jn dem Konkursverfahren über

F. A. Kraus von hier verkaufe
Donnerstag, den 12. ds. Mts., Vormittags II Uhr
im Gaſthof zum „Engel“, Gr. Steinſtr. 29, ein zur Konkursmaſſe gehöriges

Ruſſiche Banknoten .pec 10)

das Vermögen des Kaufmann
(2559

Pferd (Fuchsſtute)
leichten Schlages mit komplet. Kutſchgeſchirr meiſtbietend gegen Baarzahlung

Ed. FPeuschel, Konkursverwalter.

Conserven.
Stangenspargel,
Brechspargel,
Spargel-Absechnitte,
Junge feine Erbsen,

99 Suppen-Erbsen,
9 Schnittbohnen,

gehoben.

Bekanntmachung.
Wegen der in hieſiger Umgegend neu

aufgetretenen Maul-
wird die Abhaltung des für den 19. d. Mts.
beſtimmten Vieh- und Krammarktes auf

Oldisleben, den 7. November 1896.
Der Gemeindevorſtand.

BürgermeiſterStellvertreter.

Ia. Düngekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,

offeriſt billigſt 1716
K. Schrader. Halle a. S.,

Kalkwerksbefſitzer.

und Klauenſeuche

2519

3 Stuben, 4 Kammern, Küche und
Zubehör II. Etage per 1. April 1896B. Cronerte Apa zu vermiethen. Breiteſtr. 16.

Feruspr.
794. ötel zur Börse.

in Vlaschen 15 Stück 3 Mk. frei Haus

See Kurlimbacher Ex portbier
aus der altrenomwirten Brauerei von J. W. Reichel, Kulmbach,

P. Sünderhauf.

Brechbohnen,
Champignons,

[0234 Steinpilze

ry3 u. S. W.empfiehlt in allen Packungen
vwilligst [2423Marktmat Ranarun a m n.

empfehle Aetznatron
(Seifenſtein) [2303

üs t

und besitzt ein
nKathreiner's Malzkaffee

tadelloser Güte
S sonders kräftiges Aroma,

Aus einem Gutachten von Dr. C. Virchow, Berlin.

9 2 re z t ne

be

zum Seifekochen, Recepte gratis.

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger I und Steinweg 2.

Buchdruckerei und Verlag der

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Gtto Fſiele
„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

Für Zuckerfabriken
empfehle Läger unter ſteueramtl. Mit-
verſchluß in meinen großen Speicher
räumen, an den Bahnen mit Schienen-
verbindung und an der Schiffſaale eigene

von

Ladeſtelle. Spedition, Verladung c.
billiggt. Aug. Mann, Halle g. S.[12t68

Friedrichſtr. 34 3

aller kaufmännischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten
W10

U. s. W. u. S. W.
bei billigstenm Preisen.

Huster und Preise stehen jederzeit franco zu Dienstep,
4 Stuben, 2 Kammern u. Zub., 650

X I. April zu vermiethen. [2501.
Mit 1 Beilage.
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9 xoman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.
„Können Sie gehorchen 2
„O ja, Sir.“
„Und ſchweigen
„Gewiß, Sir, daran können Sie ſich verlaſſen. Mancher

Herr hat mich ſchon zu kleinen Privatanlegenheiten benützt und
war vollkommen zufrieden. Jch muß mich in Alles fügen, Sir,
wie ſollte ich mich ſonſt fortbringen.“

„Jch merke, daß Sie intelligent ſind und das iſt ſehr
viel,“ ſagte der Doktor mit Nachdruck, „welchen Lohn ver
langen Sie
h „So viel als Sie für gut finden, Sir, ich überlaſſe es
Jhnen.“

„Gut, ich will Sie, Jhren Fähigkeiten entſprechend, be-
d und bei Jhrer Intelligenz können Sie mir ſehr nützlich
werden.“

Er ſprach mit Nachdruck, ohne den Blick von Thomas ab-
n Er wußte, daß Alles eine Lüge war, und faßte eine

bneigung gegen Thomas.
Dieſer las in den Augen ſeines neuen Herrn und war ſich

deſſen klar, daß er ihn nicht als Aſſiſtent für ſein Laboratorium,
ſondern zu einem anderen Zwecke in Dienſt nahm.

„Wie heißen Sie fragte der Doktor, indem er den Arm-
ſtuhl zurückſchob und ſich erhob.

„Peters, Sir, Sebaſtian Peters.“
Mit einer Bewegung des Hauptes hieß der Doktor ſeinen

neuen Aſſiſtenten ihm folgen und führte ihn in ein anſtoßendes
Gemach, das beſcheiden eingerichtet war.

„Dies hier iſt Jhr Zimmer,“ ſagte er. „Kommen Sie zurück
ins Laboratorium, ich werde Jhnen verſchiedene Weiſungen
anf und dann gehen Sie in die Küche, dort können Sie ſich
tärken.

„Jch muß ſehr vorſichtig zu Werke gehen,“ v ſich Thomas,
als er allein war. „Jch habe es mit einem ſehr ſchlauen Manne
u thun, wenn er den Zweck entdeckt, der mich in ſein Haus
ührte, ſo bin ich ſofort entlaſſen.“

Er beſchloß, gegen Kapitän Bromley vorläufig nicht vorzu
gehen und ſich vorerſt in die Gunſt ſeines Herrn zu ſetzen, um
ſeine Stellung zu ſichern.

„Wenn ich nur wüßte, was er damit meinte, als er hervor
hob, daß ich mich nützlich machen könne,“ dachte er.

Er ſollte es bald erfahren.

Sechſtes Kapitel.
Thomas Kraik gewann bald einen Einblick in die Verhält

niſſe im Hauſe des Dr. Norman, er erkannte, daß irgend etwas
h den Ehegatten lag, was ſich in ihrem gegenſeitigen Ver
ehr verrieth und ihm dennoch nicht erklärlich war. Hier waltete

ohne Zweifel ein Geheimniß ob.
Sie ſtritten nie miteinander, man ſah ſie aber auch nicht

Freundlichkeiten tauſchen. Er ſchien vor ihr einen Widerwillen
und ſie vor ihm die größte Angſt zu haben.

nn zwiſchen ihnen eine Unterredung über häusliche An
gelegenheiten nothwendig war, ſo ſtellte ſie ihre Frage ängſtlich
und zitternd, und er antwortete mit kalter Gleichgiltigkeit kurz
und bündig.

Er brachte den ganzen Tag im Laboratorium zu und verließ
es nur, wenn er ſpeiſen oder ſchlafen ging. Er hatte ſein Zimmer
in dem einen Trakte, ſie das ihrige in dem andern.

Nie gingen ſie zuſammen aus. Gegen Kapitän Bromley
benahm ſich der Doktor ſehr freundlich doch ſchloß er in ſeine
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T n nie ſeine Frau ein und that, als exiſtirte ſie
gar nicht.

Er theilte niemals die weit ausgedehnten Spaziergänge ſeiner
Frau und ihres Ziehbruders, und dennoch ſchien er ein im
Intereſſe an Edith zu nehmen, denn es entging ihm keine ihrer
Bewegungen und keines ihrer Worte.

Thomas machte eine eigenthümliche Entdeckung An einem
der 49 gerabgola ſonen Vorhänge des Laboratoriums bemerkte
er ein Loch.

„Das iſt abſichtlich geſchegen,“ murmelte er, e Loch
iſt von einer Cigarre ausgebrannnt. Vor dieſem Loch ſteht der
Doktor, wenn die Stimme ſeiner Frau und jene des
im Hofe erklingt. Von hier aus beobachtet er ſie wenn ſie den
Hof verlaſſen, ſo verläßt er das Laboratorium, doch immer nur,
um ſie im Auge zu behalten.“

Kaum war das junge Paar ausgegangen, als der Doktor
ſeinen Aſſiſtenten mit irgend einem nichtigen Auftrage in den
Wald ſandte.

„Sie können ſo lange ausbleiben, als es Jhnen beliebt,“
ſagte r Be „im Laboratorium iſt jetzt nichts für
Sie zu thun.“

„Aha,“ dachte Thomas, „Du biſt eiferſüchtig t Deine
Frau, Du haſſeſt ſie, möchteſt ſie los werden, und ich ſoll Dir
helfen, Beweiſe gegen ſie ſammeln. Du willſt in mir ein williges
Werkzeug finden.“

Er folgte denn auch dem Paare in angemeſſener Entfernung
und war eifrig bemüht, ein ſträfliches Verhältniß zwiſchen Beiden
zu entdecken.

Er that es auch im eigenen Jntereſſe.
„Wenn der Kapitän im Beſitze des Briefes iſt,“ dachte er,

„ſo wird er alle Hebel in Bewegung ſetzen, um Miß Howard zu
heirathen, ſofern ich aber ſein Verhältniß zu Mrs. Norman be
weiſe, wird ſeine Heirath verſchoben, und ich gewinne mehr Zeit
zur Erforſchnng des Briefes.“

Er berichtete nach der Rückkehr von dieſen Ausflügen dem
Doktor ausführlich, was er geſehen und gehört hatte. Daß er
den Zweck ſeines Herrn errathen hatte, bewies ihm die verhält
nißmäßig hohe Summe, die derſelbe ihm an Ende dieſer Woche
als Gehalt einhändigte.

„Jch will Dir noch weitere Beweiſe bringen, daß Kapitän
Bromley ein Böſewicht iſt,“ dachte Thomas.

Er hatte das junge Paar auf friſcher That ertappt. Er
ſah, daß ſie ſich küßten, daß der Kapitän Edith umffangen hielt,
daß ſich in jeder Bewegung der jungen Frau leidenſchaftliche Liebe
äußerte.

Nichtsdeſtoweniger fand ſich der Kapitän faſt jeden zweiten
Tag bei Miß Howard ein. Mrs. Norman begleitete ihn niemals
nach Faulcondale und ebenſowenig brachte er Miß Howarb nach
Beauchamp Moat. Die Eine wußte nichts von ſeinen Beziehungen
zu der Anderen.

Doch ſo viel war gewiß, daß er mit Edith ſehr zärtlich war
und andererſeits als aufmerkſamſter Anbeter der jungen Schönheit
in Faulcondale galt.

Thomas, der durch Elizza davon erfuhr, ſah die Zeit zum
Handeln gekommen. Die in Ausſicht ſtehende Verlobung mit
Miß Howard durfte nicht ſtattfinden.

„Hat der Kapitän den Brief geſtohlen, ſo liegt derſelbe unter
ſeinen Sachen verwahrt, und nun gilt es, dieſe zu durchſuchen,“
ſagte ſich Thomas.

Eines Nachmittags, als der Kapitän und Edith zu Beſuche
Bullen weilten, ſagte Thomas, dieſe Gelegenheit benutzend,

)eidenem Tone zu ſeinem Herrn
„Der Fenſterhaken im Zimmer des Kapitäns hängt loſe

herunter, Sir, wenn ein Wind ſich erhebt, fällt das Fenſter zu
und die Scheiben gehen in Trümmer.“

bei

in be
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„Können Sie ihn richten fragte der
ſeinem Buche aufzublicken.“
ß S ja, Sir, mit Hilfe von Hammer und Nagel ge-

wiß, Sir.“
„So thun Sie es, halten Sie ſich aber nicht lange auf,

denn ich möchte Sie nach Lipley um Eprouvetten ſchicken.“
„Zu dienen, Sir,“ erwiderte Thomas und eilte mit Hammer

und Nägel in Kapitän Bromley's Zimmer.
Als Erſtes fiel ihm auf, daß der Schlüſſel an der Thür

fehlte und durch einen Riegel 73 war das machte ihn miß-
muthig. Schlöſſer vermochte er geſchickt zu öffnen, aber ein Riegel
konnte von außen nicht zurückgeſchoben werden.

Während er die Reparatur vornahm, muſterte er das Jnnere
des Gemaches.

Welche Stelle konnte ihm am beſten zum Verſtecke dienen
Denn daß er im Zimmer ſein mußte, bevor der Kapitän ſich zur

Ruhe zurückzog, war klar. JDie Einrichtung beſtand aus einem Bett, einem Waſchtiſch,
Toilettentiſch und einigen Seſſeln.

Zwiſchen dem Toilettentiſch und der Wand lagen eine Reiſe
taſche und ein Felleiſen.

Zuerſt wählte Thomas das Bett als den geeignetſten Platz
zu einem Verſteck, dann aber verwarf er dieſen Gedanken.

„Das iſt für Weiber und Feiglinge,“ murmelte er.
Er ließ den Blick ſuchend umherſchweifen, während er in

ſeiner Arbeit fortfuhr, kein Kaſten, kein Schrank war zu ſehen.
Sein Auge blieb auf dem Toilettetiſch haften. Er war von einem
Mouſſelinvorhang umgeben, der leere Raum dazwiſchen war nur
klein, aber für Jemanden, der ſich zum Akrobaten ausgebildet
hatte, groß genug.
Nachdem er ſeine Arbeit beendigt hatte, ſchlüpfte er hinter
den Vorhang. Jn kauernder Stellung war es ihm möglich, un-
geſehen zu bleiben.

Niemandem wird es einfallen, mich hinter dem Toilette
tiſch zu ſuchen,“ murmelte er.

Er machte einen dreieckigen Riß in den Stoff, um ſich einen
Ausblick zu r dann kroch er hervor, richtete den Vor-
hang, raffte die Werkzeuge zuſammen und beeilte ſich, um nicht
ehe nas Verdacht zu erwecken, in das Laboratorium zurück
zukehren.

Fünf Minuten darauf war er mit einer halben Krone in
der Taſche auf dem Wege nach Lipley.

Ermüdet kehrte er von dem weiten Marſche zurück, mit
de. Entſchluſſe, den Verſuch noch in derſelben Nacht aus-
zuſ. „ren.

Um neun Uhr Abends verließ Dr. Norman das
n und geſtattete Thomas, ſich zur Ruhe zu be-

geben.
Dem Anſcheine nach befolgte derſelbe dieſe Weiſung, in

der That aber ſchlich er ſchon nach einer Viertelſtunde
durch das Laboratorium und die übrigen Räume, ſich vorſichtig
auf den Fußſpitzen fortbewegend, nach dem Zimmer des
Kapitäns.

Hier athmete er auf, er fühlte ſich ſicher.
Er ſuchte ſein Verſteck auf, im ſelben Augenblick trat Martha

ein, um das Nachtlager zu bereiten.
Thomas beobachtete ſie durch den Riß im Vorhang und ſah,

wie ſie nach gethaner Arbeit einen Blick durchs Zimmer warf,
um ich zu überzeugen, ob Alles in Ordnung ſei, dann entfernte

ſie chGegen Mitternacht wurden im unteren Stockwerk Stimmen
hörbar und nahende Schritte warnten ihn, auf der
zu ſein.

Zimmer.
Der einzige Gedanke beherrſchte ihn jetzt, ſich durch den

keuchenden Athem nicht zu verrathen.
Jndeß hörte er den Kapitän mit Schlüſſeln hantiren und

ein Blick durch den Riß im Vorhang zeigte ihm, daß Bromley
die Reiſetaſche geöffnet hatte und etwas darin ſuchte. Dann
ſchloß er wieder die Taſche mit dem Schlüſſel, ließ erſtere auf
den Boden gleiten und ſchob den Schlüſſel in die Taſche.

Dann ſchritt Bromley im Zimmer einigemale auf und nieder,
legte die Uhr unter ſein Kiſſen, warſ ſeine Kleider ab und legte
ſich zu Bette.
v Nach einer Weile hörte man ſeine ruhigen, regelmäßigen
Athenzüge.

Thomas ſchlich ſich behutſam aus ſeinem Verſteck hervor.
Es ſchlug Mitternacht

Doktor, ohne von

Hut

Jm Zimmer herrſchte ein leiſer Dämmerſchein, ſo daß Alles
dem Blick blosgeſtellt war.

Er tappte an der Wand entlang, ſchob den Riegel zurück
und machte die Thür weit auf.

Um zu den Kleidern des Kapitäns zu gelangen, mußte
daher deſſen Bett vorbei er kroch auf Händen und Füßen
ahin.

Und nun begann ſeine Arbeit, jetzt hing Alles von ſeiner
Glücke ab.

War es die beſonders helle Nacht oder die Aufregung, welche
i ſo ſiv einwirkten, daß er Alles genau

enen Arten der Schriftſtücke unter-
en Taſchen zog
andere Papiere, das Geſuchte war

mas legte Alles in derſelben Ordnung

ſah und ſogar
ſcheiden konnte, die er

Es waren Briefe
jedoch nicht dabei, und
wieder zurück.

Dann unterſuchte er
Futter er fand nichts.

„Das iſt bloße Vorſicht,“ dachte er, „und befeſtigt mich in
dem Glauben, daß der Kapitän ein Dieb iſt. Er hat das Schrift
ſtück ſicher verwahrt.“

Die Küchenuhr ſchlug die dritte Stunde, als er ſeine Unter
ſuchungen beendet hatte. Vorſichtig legte er die Kleider wieder
auf ihren Platz zurück.

Der Kapitän hatte ſich noch nicht geregt, aber der Tag brach
Tee wurde heller, und die Gefahr, in der Thomas ſchwebte,
wuchs.

Rathlos blickte er im Zimmer umher, er konnte den Ge
danken nicht aufgeben, ein Reſultat zu erreichen. Unverrichteter-
weiſe mochte er nicht abziehen, da ſiel ſein ſuchender Blick auf
die Taſche, die der Kapitän vor dem Schlafengehen geöffnet hatte,
und er beſchloß, den letzten Verſuch zu machen, um zu ſeinem
Ziel zu gelangen.

Die Taſche lag am anderen Ende des Gemaches zwiſchen
Bett und Fenſter. Raſch entſchloſſen und doch mit Anwendung
der äußerſten Vorſicht ſetzte er ſich in den Beſitz Schlüſſel
bundes und kroch an dem Bett vorüber.

(Fortſetzung folgt.)

die Kleider zwiſchen dem Stoff und dem

Von meinem Fenſter ans.
Trotzdem ich in einer großen, verkehrsreichen Stadt wohne

vermag ich doch, fern dem überlauten Straßenlärm, mich einer
ſchier idylliſchen Ruhe zu erfreuen und von meinem Fenſter aus
mich an dem Wundervollen der Natur zu ergötzen, welche mit
den wechſelnden Jahreszeiten Neues und ſchier Schöneres ſtets
dem ſtaunendem Auge darbeut. Mein Häuschen ſteht in einem
entlegenen Viertel; große, von einer mächtigen Wieſe begrenzte
Gärten ſchließen ſich an die Hinterfront der Straßenreihe an.
Noch iſt die Poeſie dieſes Stilllebens nicht der Proſa des Nütz
lichkeits-Prinzips zum Opfer gefallen.

Jn ſtolzer Majeſtät ragen alte, kräftige Bäume gen Himmel
empor und ſchütteln die knorrigen Aeſte, durch welche ſauſend der
Frühlingsſturm hindurchfährt. Er weckt ſie machtvoll auf aus

n. langem Winterſchlafe und ſchüttelt ab von ihnen das letzteSein Herz pochte ihm bis an den Hals, da öffnete fich
die Thür und ein Strom von Licht ergoß ſich in das dunkle

verdorrte Blattwerk und morſches Gezweig, auf daß neues
Leben Raum gewinne. Das niedrige Geſträuch hat ſich ſchon
mit dem erſten zarteſten Grün geſchmückt, und Eroeus,
Hyacinthen und Tulpen, der ſchützenden Decke entlaſtet, blicken
in ihrer blendenden Farbenpracht hochmüthig auf Schnee
glöckchen und Veilchen, die, ihrer holden Anmuth unbewußt,
s vor dem feurigen Gruße der Frühlingsſonne ſich zu bergen
ſtreben.

Aber nicht nur Bäume und Sträucher und Blumen nicken
mir Lenzgrüße in's Fenſter, auch in wohllautenden Tönen klingt
das Morgenlied der Erde an mein Ohr denn dieſes kleine,
wonnige Stückchen Welt iſt auch ein Vogel Paradies. Leider
fehlt ihm ſogar die „Schlange“ nicht, die in Geſtalt raubgieriger
Katzen die Freude oft in bitteres Leid wandelt. Brächte dieſes
Mordgeſindel nicht hin und wieder einen Mißton in die
Harmonie ihres Daſeins, den Vögeln wäre hier ein idylliſches
Daſein geſichert und ungeſtört könnten ſie alle Reize ihrer mannig
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Alles fachen Art entfalten. Laut aufſchmetternd kündet der Fink ſeine Tages ihn die ſcharfe Scheere des Gärtners eines BeſſerenNähe in ſtahlblauem Glanz ſchimmert das zierliche Köpfchen, belehrt. ſe u
urück lebhaftes Rothbraun deckt Kehle und Bruſt und hell heben ſich Auf dieſem vielfach ſchattirten, grünen Untergrunde erglänzt

die weißen Spiegel von den dunkeln Schwingen und dem grün farbenfroher noch die leuchtende Schönheit der Sommerblumen.
nußte braunen Oberkörper ab. Wie ein köſtlicher Edelſtein ſchimmert Freundlich nicken die zierlichen Glöckchen der Fuchſia hinüber zu
üßen der ſtolze Vogel im Sonnenſchein. der reizvoll gezeichneten Campanula. Die buntſchimmernde Lev-

Jn wiegendem Fluge flattert Blaumeischen von Strauch zu koye wetteifert an würzigem Duft mit der gluthvollen Nelke;
ſeiner Strauch, bald lieſt es von einem leiſe im Winde ſchwankenden halb verſteckt in maihellem Grün lugt die flammenfarbige Kreſſe

Aſt ein Würmchen ab, bald ſucht es im Raſen nach feinen hervor, und Stiefmütterchen blickt voll ſcheuer Bewunderung zur
edeu Mooſen und Flechten, die es, fröhlich zirbend, dem kleinen, von Königin empor, die ſie und die Schweſtern alle, echt königlich,
Blei vorſorglichen Menſchen ihm zur Wohnſtätte bereiteten Niſtkäſtchen in jedem Reize noch übertrifft: an Schönheit des Duftes, der

zuträgt. Ein RothſchwänzchenPaar ſammelt mit eifrigem Behagen Form und der Farbe. Seit Jahrhunderten ſchon behauptet
legte die weichen Federn, welche Tauben im Fluge verloren. Mit ſie ihre Herrſchaft, die Königin Roſe, und ſiegreich überwindet

e des melodiſchen Lockrufen zwingt der Kleiber ſein Weibchen nach dem ſie dann ſtets die Mode Laune der den Wechſel liebenden
alten Nußbaum hin, deſſen zahlreiche Riſſe und Aſtlöcher ein Menſchheit.

velche prächtiges Heim abgeben. Auch das gefiederte Völkchen der Sangesbrüder zeigt jetztgenau Der Grünfink zeigt, daß man auch in Gelb und Grün ſich ein anderes Ausſehen, als im Frühling. Das Spatzenheer iſt
inter e kleiden kann, hurtig huſcht die Amſel durch die um eine große Anzahl vermehrt, und der jugendlich übermüthige

Büſche hin. Leiſes Dämmern liegt noch über die Gärten hin Nachwuchs ſtellt ſich vor im ſauberen, lichten Kleidchen, ſodaß man
war ausgebreitet, da ſchon ihr fleißiger Sang ertönt. Jhm folgt des in dieſer ſchmucken Toilette kaum den Allerweltsfreund wieder-

nung Staares etwas heiſeres Pfeifen; der arme Junge ſcheint am erkennt. Auch Vater Spatz betrachtet ſtill vergleichend das eigene,
chroniſchen Katarrh zu leiden ſein häufiger Aufenthalt im warmen ſchmierige Gewand mit dem der Nachkommenſchaft. Verſtohlend dem Süden verweichlichte ihn wohl etwas, b daß er an die rauhere winkt er ſeiner beſſeren, aber nicht ſauberen Hälfte, denn ſie iſt
Witterung hier nicht mehr recht gewöhnt iſt. Als Dritter t durch das langwierige Brutgeſchäft noch ganz beſonders „cam

ich in der Fink ſein hell ſchmetterndes Lied erklingen, und ſchließ- ponirt“, geht mit ihr nach dem nächſten Sandhaufen und reibt
chrift lich kommt das Bürſchlein Spatz mit ſeinem tſchiep, tſchiep, ſich dort tüchtig ab, ſie bedeutend, dasſelbe zu thun. Wohl folgt

tſchab dazwiſchen ſo leitet das Solo Quartett den Morgen ſie willig ſeinem Beiſpiele, aber das Vergebliche ihres Thuns
Inter gefang für gemiſchten Chor ein, der das Menſchenherz mit einſehend, ſpricht ſie endlich: „Ach Alter, bei uns helfen keinevieder Jene füllt. SandAbreibungen mehr. Und ſchließlich, was thuts auch Wir

Und wie ſie die erſte am Platze des Morgens iſt, ſo iſt die ſind in Ehren rüſtig geworden, mögen unſere Kleinen einmal
brach Amſel auch Abends die letzte. Jn rothglühender Pracht verſinkt dasſelbe von ſich ſagen können denn die, das kannſt du mir
webte, die Sonne im fernen Weſten, zartbläulicher Duft ſteigt auf aus glauben, ſehen in vier Wochen ebenſo aus dafür ſind wir

der würzigen Erde, ſtiller Abendfriede deckt rings die Welt, nur eben Großſtädter.“
n Ge hin und wieder noch huſcht ein Rothſchwänzchen durch die Zweige Meislein dagegen philoſophirt gar nicht über den Ruß auf
teter ſchießt eine Schwalbe in Zickzack-Linien durch den klaren Aether. ſeinem blauen Gewande. Jn heller Glückſeligkeit genießt es mit
ck auf Da erklingt von der höchſten Spitze der ſchleierartig ihre Zweige vollen Zügen, was das Daſein ihm und ſeinen drolligen Kleinen
hatte, ausbreitenden Birke das Abendlied der gelbgeſchnabelten Amſel. bietet. Dort ſchaukelt es ſich, Kopf unten, am ſchwanken Roſen-
einem Jn wechſelreicher Folge reiht ſie Ton an Ton, lockt zum Wett zweig, dann nimmt es ein Bad in dem ihm zur Verfügung ge

geſang den fernen Genoſſen und blickt ſtolz auſgerichtet weit in ſtellten Becken, und daß es appetitreizend gewirkt, beweiſt gleich
iſchen die Lande, wenn ihr Lied beſonders ſchön gelang. Mit tiefem danach ſein eifriges Picken an Stamm und Aeſten der Bäume,
ndung Dunkel erſt ſucht ſie den ſchützenden Strauch auf. die zum „Tiſchlein deck dich“ die Natur bietet. Auch Roth-
lüſſel Die Nacht bricht herein. Des Tages Wirken iſt beendet, ſchwänzchen iſt ein gar munterer Geſelle in der hellſtrahlenden

der Menſch erſehnt die Ruhe, die zwiefach wohlthut nach erfüllter Sommerſonne glänzt ſein blitzſchnell auf und nieder wippendes
Pflicht. Noch einen Blick hinauf zum ſternenbeſäeten Firmament, Schwänzchen wie eine züngelnde Flamme. Die Nachkommen-
auf Baum und Strauch, die, vom Mondlichte umfloſſen, in neuer ſchaft iſt prächtig gerathen und auch glücklich vor der Katzen Liſt
zauberiſcher Schönheit erſcheinen, kein lauter Ton mehr ſtört den und Mordgier bewahrt geblieben. Welch' ein reizendes Bild dort
Frieden der Nacht. horch! was klingt vom ſeitwärts ge auf dem Johannisbeerſtrauch: da ſitzt ein Gartenrothſchwänzchen
iegenen Parke her, der nach dem Fluſſe zu dieſes Eden abſchließt? mit ſeinen glänzend weißen Wangen, darum herum drei ſeiner
Bald heller Jubelklang, bald ein ſchmerzhaftes Aufſchluchzen, Sprößlinge, die nach Nahrung ſchreien, und eine Beere nach der

vohne dann wieder ſchmelzende Flötentöne, die Nachtigall iſt's, die der andern ſchiebt ihnen der ſorgſame Papa in die weit geöffneten
einer ſtillen Nacht ihr Sehnen vertraut die Sangeskönigin, deren Schnäbel. zr aus Jauberlied den ſchönen Tag, ſo reich an reinen Freuden, weihe- Auch Meiſter Staar ſchwört darauf, daß der Kirſchbaum
e mit voll abſchließt. dort im Nachbargarten ihm gehöre. Der Nachbar ſucht ihmz ſtets Die Monde wechſelten, der Frühling zog von dannen, und ſeinen Jrrthum zu nehmen und legt ſich mit dem Puſtrohr auf
einem der Sommer beginnt ſeine Macht auszuüben. Den berücken- die Lauer. Doch Staarmatz lacht ſpöttiſch und ſpricht „He
zrenzte den Schmelz der erſten Jugend, den lieblichen Reiz zart hin Freundchen, du ſchießeſt wohl mit Freikugeln, von denen ſechſeje an. gehauchter Farben hat die Erde eingebüßt jetzt prangt ſie äffen und die ſiebente nicht trifft Sogar der Pirol, der Gold
Nütz in üppiger, reiferer Schönheit. Alle die duftigen, ver onkel, läßt ſich jetzt hier ſehen und hält am Kirſchbaum Gemein-

heißungsreichen Gaben, die der Lenz ihr huldigend zu Füßen ge ſchaft mit Spatz und Amſel, über deren ſchlichtes Kleid er dochimmel legt, nd in der heißen W zu köſtlicher Erfüllung ſonſt, ſtolz auf das eigene Prunkgewand, ſo gerne ſpöttelt. Das
nd der gelangt. Amſelherrchen iſt jetzt ziemlich ſtumm; die Sorgen des Haus-if aus In dieſen geſättigten Farben prangt das Blattgrün der ſtandes laſten ſchwer auf ihm. Dafür lauſcht er um ſo emſige.
letzte Obſtbäume und Sträucher, und leuchtend hebt ſich von dieſem auf das herrliche Lied des Plattmönches, des ſchwarzköpfiger
neues dunklen Hintergrunde das Purpurroth der Kirſche, die wie Honig- Grasèmückchens, das in weit ausgezogenen Tönen dem Schöpfer
ſchon tropfen goldig glänzende oder rubinfarbene, im Sonnenlichte wie all' der ihn umgebenden Herrlichkeiten ſein Danklied erſchallen

rocus, Feuer erglühende Johannisbeere ab. Weit hinaus ſtreckt der läßt. Hin und wieder auch, beſonders gegen Abend zu, ertönt
blicken alte Nußbaum ſeine nervigen Arme, an denen viele Hunderte ein Vogelgeſang, der völlig fremd anmuthet und deſſen Urheber
Schnee von hellgrünen, länglichen Kugeln im Winde leiſe ſchaukeln. Die lange unentdeckt blieb, bis endlich uns des Räthſels Löſung
ewußt, hellſtämmigen Platanen ſchmückten ſich in verſchwenderiſcher wurde: wir erblickten einen herrlichen, rothen Vogel, einen
bergen Weiſe mit zierlich gezacktem Blätterwerk, und die majeſtätiſchen Kardinal, der, aus heißerer Zone hierhergeführt, Gelegenheit ge

lmen recken die Häupter ſo hoch, als wüßten ſie nichts von dem funden hatte, aus vielleicht zu engem Käfig zu entfliehett, und
nicken Worte, daß ihresgleichen nicht in den Himmel wachſe. Der nun der neuen Freiheit jubelnd genießt. Doch, armer Vogel,
klingt Sonnenhöhe drängt Alles entgegen, und geht das nicht aus wenige Wochen noch, und in rauhen Stürmen und kalten
kleine, eigener Kraft, dann findet ſich ſicher irgend eine Stütze, an der Regengüſſen wird dein Freiheitsdrang dir zum Verderber
Leider keck emporgektochen und geklettert wird. Der Pfeifenſtrauch mit werden i ü iieriger ſeiner putzigen Blüthe hat die altersſchwache Laube gänzlich um Und kürzer werden die Tage, rauher und kühler die Abende
dieſes garnt und ſtrebt nun danach, die ehrwürdige Kaſtanie mit ihren Schneidende Winde peitſchen das Laub, daß es ſeines ſaftigen
n die langen Armen zu umfangen. Auch der Weinſtock wuchert Grüns beraubt in trockenem Roth und Gelb und Braun erglüht:
lliſches luſtig darauf los und glaubt Wunder, was er leiſtet, wenn er das letzte farbenprächtige Gewand, in das die Natur ſich hüllt,
annig im Ueberfluß Blätter und Ranken treibt bis eines ſchönen ehe ſie ſich zur Ruhe begiebt, um einen langen Schlaf zu thun.
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Im ihren Schlummer nicht zu ſtören, laſſen auch die Vöglein
lle ihr Lied allmählich verhallen, und viele von ihnen, die ſich

zicht ſtark genug fühlen, dem drohenden Froſte, der nahenden
Noth ſiegreich zu widerſtehen, ziehen fort in ferne Lande, wo

Frühling den Ueberfluß zeugt. Da ſammeln ſich Tag
für Tag auf dem ſchon halbentblätterten und ſeiner Früchte beraub
ten Nußbaum die Schwalben, halten Rath über den v en
den Weg, probiren die eigene Flugkraft und ſuchen die der Un

eſchickten und Schwachen durch unermüdliches Beiſpiel zu ſtärken.di von Staaren ziehen Tag aus, Tag ein über den Garten

inweg, begleitet von dem zürnenden Geſchrei der noch zögernden
Schwalben, bis auch ſie plötzlich verſchwunden ſind. Dann, eines
Morgens er ich von meinem Fenſier aus den für ſeinen
Leichtſinn hart beſtraften Kardinal im Garten auf der Erde
hocken, kaum erkennbar neben dem röthlich ſchimmernden Laub,
in das er ſich hineingewühlt hat. Schnell eile ich hinunter,
In nach ihm und er, halb erſtarrt und ganz entmuthigt, läßt

lles mit ſich geſchehen. Jm warmen Zimmer, bei kräftiger Koſt
erholt er ſich dann allmählich wieder, wird wild und ungeberdig,
wenn man ihm nahe kommt, ſtößt oftmals in blinder Angſt mit
dem Kopfe gegen die Stäbe ſeines Bauers, er iſt augenſcheinlich
nicht durch Schaden klug geworden aber ſein melodiſches
Pfeifen läßt er trotzdem erſchallen und zaubert mir den Frühling
in's Zimmer.

Schluß folgt.)

Allerlei,.
Weshalb die Türkei „der kranke Mann“ genannt wird,

dürfte nicht überall bekannt ſein. Dieſe Redensart erklärt ſich aber ſo:
Während des Türkenkrieges in den Jahren 1683 und 1684 dvichtete ein
Chorherr zu Baumburg ein Lied „Der Türk' iſt krank“, und ein
zweites, „Sultans Krankheit“ betttelt, in welchem der Sultan über
ſeine Krankheit klagt, über die ihm von zehn Aerzten Aufklärung er
theilt wird. Mit Bezug hierauf ſchrieb kurze Zeit nachher Sir Thomas
Rox, Botſchafter Jacob's II. in Konſtantinopel, daß das Osmanen-
reich dem Körper eines alten Mannes gleiche, der, mit Krankheit be
deckt, den Anſchein der Geſundheit annehme, obwohl ſein Ende nahe
ſei. Jn Montesquiens „Perſiſchen Briefen“ wird dann ebenfalls dieſer
Vergleich angewendet, und Voltaire ſchrieb in ähnlicher Weiſe an die
Kaiſerin Katharina, daß er „ein ſehr ungeduldiger Kranker ſei, daß die
Türken aber noch weit kränker ſeien.“ So wurde denn nach und nach
die Bezeichnung der Türkei als „kranker Mann“ gebräuchlich. Von
Intereſſe iſt noch ein zwiſchen dem Kaiſer Nikolaus J. und dem eng-
liſchen Geſandten in Petersburg Sir George Hamilton Seymour in
den Monaten Januar bis April 1853 geführter Schriftwechſel, in
welchem der Kaiſer der Pforte als eines an Altersſchwäche leidenden
Kranken erwähnt, der plötzlich unter den Händen ſterben könnte.
Seymour hatte über das Geſpräch nach London an Lord Ruſſel berichtet.
Auf des Letzteren Rückäußerung, die Auflöſung des Patienten würde
doch vielleicht noch länger, vielleicht noch 100 Jahre dauern, ſagte der
Kaiſer zum Geſandten „Jch wiederhole Jhnen, daß der Kranke im
Sterben kiegt.“

auf den Mont Blauc. Nachdem dasElektriſcher Aufzu
Projekt der elektriſchen Eiſenbahn auf die Spitze der Jungfrau ſeiner
Verwiczklichung nahegebracht iſt, haben die ewig ruhelgſen Jngenieure
ſchon wieder ein neues, noch viel ſchwierigeres Problem aufgeſtellt,
nämlich das eines elertriſchen Aufzuges auf den höchſten europäiſchen
Birg, auf den Mont Blanc. Ein franzöſiſcher Bergingenieur will
einen horigontalen Tunnel in dieſen Berg bohren, und von ſeinem
Endpunkt ſoll bis zum Gipfel des Alpenrieſen ein elektriſcher Aufzug
in einem ſenkrechten Schacht von 2,4 Kilometer Länge alſo faſt ein
Drittel dentſche Meile hinaufführen. Die Zeit der Auffahrt ſoll
30 Mmuten betragen. Der für die Jungfraubahn angenommene Plan
hat gegen den für den Mont Blane in Vorſchlag gebrachten den
großen Vortheil, daß jene Bahn, außen auf dem Jungfrauberge an
ſteigend, während der Auffahrt ſelbſt eins der intereſſanteſten Pano-
ramen bieten wird, während der projektirte Mont Blane-Aufzug, in
einem ſteilen Tunnel gelegen, abſolut keine Ausſicht gewährt, bis der
Gipfel erreicht iſt. Aber da der Gipfel des Mont Blanc auf mehrere
Kilometer Ausdehnung nur aus einer leicht beweglichen Schnee und
Gletſchermaſſe beſteht, auf welcher kein dauernder Bau errichtet werden
kann, ſo erſcheint es, wenn man überhaupt eine Bahn auf dieſen Gipfel
errichten will, unmöglich, dieſelbe anders als in Geſtalt eines im Berge
ſelbſt gelagerten Aufzugs auszuführen.

Eine romantiſche Traunng fand in der kleinen Kirche eines
Vorortes der Hafenſtadt Haſtings (England) ſtatt. Hier wurde der
reiche, T7jährige Lord Lyveden mit der jungen, ſchönen Miß Julia
Kate Emery, die heute im 18. Lebensjahre ſteht, getraut. Die Miß
gehört einer der einfachſten Familien von Haſtings an und war bis
vor Kurzem noch Ladenfräulein in einem Magazin der Stadt. Hier
hatte Lord Lyveden die junge Dame kennen gelernt und, da er großes
Gefallen an ihr fand, ſie bald bewogen, ihre Stellung zu verlaſſen
und als Sekretärin bei ihm ſelbſt einzutreten. Miß Kate Emery nahm
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denn auch gern das Amt bei dem vornehmen Herrn an, dieſer aberfaßte nach ſorger Zeit eine ſo tiefe Neigung für die junge Dame, daß

er bei deren Eltern um ihre Hand anhielt. Lord Lyveden war
bereits einmal vermählt. Sein älteſter Sohn, der Reverend Courtenay
z Fitzwilliam, iſt gerade 32 Jahre älter als ſeine Stief
mutter.

Wo bleibt der ONaga-Niwatori oder langſchweifige PhönixHohn den der japaniſche Generalmajor Seiki Terauſchi, wie vor drei

onaten gemeldet wurde, im Namen einiger hoher japaniſcher Offi
ziere dem vorigen Hriegsminiſter General Bronſart von Sche
als Geſchenk überreichen ſollte Dieſe Frage muß jetzt erhoben werden,
ſchreibt die „Kreuzztg.“ da der Generalmajor Terauſchi dieſer Tage
aus Paris hier eingetroffen und am Donnerstag nach Petersburg
weitergereiſt iſt. Der ONagaNiwatori befindet ſich ſchon ſeit vorigem
Monat in Berlin, aber er ſieht legt faſt wie ein gewöhnlicher Haus
hahn aus, ohne den langen Schweif. Dennoch war die urſprüngliche
Meldung richtig. Auch der Schweif iſt ſeit derſelben Zeit in Berlin
und ſoll die erſtaunliche Länge von 18 japaniſchen Schaku haben, aber
er hat von ſeinem Träger abgetrennt werden müſſen. Trotz ſorgfältiger

flege ſeitens des Generals iſt nämlich die Henne ſchon bald nach
eginn der Seereiſe vor Singapore eingegangen und der Hahn er

krankte und verlor bereits vor Marſeille einige lange Schwanzfedern.
Auf franzöſiſchem Boden mußte man fich entſchlteßen, den ganzen
Schweif abzunehmen, um dem Thier das Leben zu retten. Der Hahn
wurde darauf nach Deutſchland geſandt und auch der Schweif beſonders
verpackt mitgeſchickt. Die Veranlaſſung zu dem eigenartigen Geſchenk
bildete ein Geſpräch, das der frühere Kriegsminiſter vor längerer Zeit
über den ONagaNiwatori führte. General Bronſart von Schellendorff
äußerte dabei nur, daß er gern einmal einen ſolchen Vogel ſehen möchte
und dadurch kamen die japaniſchen Ofſiziere auf den Gedanken, ihm
ein beſonders prächtiges Exemplar dieſer Thiergattung zu überſenden.
Leider iſt das ſchöne Thier nicht in einem ſolchen Zuſtande hier ange
langt, wie es ſeine Geber gewünſcht hatten.

Vom Hüchertiſch.
Das Novemberheft von Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen

Monatsheften, von hervorragender Reichhaltigkeit durch ſeinen litera
riſchen Inhalt und ſeine Fülle von vorzüglichen Jlluſtrationen, bringt
die Fortſetzung des dramatiſch ſpannenden Romans von Sophie Jung-
hans „Lore Fay“. Die Dichtung gehört ohne Zweifel zu den reifſten
und vollendetſten Schöpfungen der gefeierten Erzählerin. Wilhelm
Jenſens „Luv und lee“ wirkt beſonders durch ſeine Krheze Natur-
ſchilderungen und zeigt die bekannten Vorzüge des Verfaſſers in neuer
Beleuchtung. Von den kunſthiſtoriſchen Aufſätzen wird Cornelius Gur-
litts Eſſay „Die Anfänge der engliſchen Landſchaftsmalerei“ zu Ende
geführt. Acht charakteriſtiſche Abbildungen ſind der feſſelnden Studie
beigegeben. Von der geiſtvollen Abhandlung Oskar Bies über „Michel
angelo“ bringt das Heft die Schlußabtheilung. Unter den ſechzehn
Jlluſtrationen wird der Leſer keines der Hauptwerke des großen Flo
rentiners vermiſſen. Als beſonders künſtleriſch gelungen heben wir die
Wiedergabe von Michelangelos Koloſſalbild „Das jüngſte Gericht“ her-
vor. Zu den Ainos, den Ureinwohnern Japans, führt uns Adolf Fiſcher
in ſeiner ethnographiſchen Studie „Auf Yezo“. Die zwölf Abbildungen
ſind nach Originalzeichnungen eines deutſchen Malers hergeſtellt. Hans
Blum führt ſeinen Aufſatz „Die Präſidenten des deutſchen Reichstags“
zu Ende. Er giebt in ſeinen Erinnerungen und Skizzen manches
Neue und Unbekannte. Die ſieben Porträts ſind nach den beſten
phothographiſchen Vorlagen wiedergegeben. Einen tief empfundenen,
der wiſſenſchaftlichen Größe und politiſchen Bedeutung vollauf gerecht
werdenden Nachruf widmet Georg Stamper dem jüngſt verſtorbenen
Hiſtoriker „Heinrich von Treitſchke“. Literariſche Notizen und Be-
ſprechungen bilden wie gewöhnlich den Schluß des Heſtes.

Ein ideales Wahlgeſetz. Der Parlamentarismus habe ſich
überlebt, wird von manchen Seiten behauptet, und dieſelben Vorwürfe,
mit denen man einſtens den Abſolutismus überhäuft, werden heute
gegen das Parlament gerichtet. Dieſe Unzufriedenheit mit der
parlarmentariſchen Verfaſſung äußert ſich in verſchiedenen Staaten ver
ſchieden überab aber iſt die Bewegung in erſter Linie gegen den
Mechanismus gerichtet, mittelſt welchem die g Kammer in's
Leben gerufen wird. Jn Anbetracht des ſich täglich äußernden Be
dürfniſſes, die beſtehenden Wahlgeſetze verſchiedener Staaten zu ver
beſſern, verdient der Verſuch eines unbekannten, ſich als „Optimiſten“
bezeichnenden Verfaſſers, dieſe Frage, unter Loslöſung von allen lokaſen
Jntereſſen, vom Standpunkt der geſunden Vernunft allgemein menſch
lich zu beleuchten, allgemeine Beachtung. Das Novemberhe't von
„Nord und Süd“ (GGBreslau, Schleſiſche Buchdruckerei,
Kunſt und Verlagsanſtalt von S. Schottländer) enthält
folgende Beiträge „Der Andere.“ Schauſpiel von Paul
Lindau; „J. G. Fiſcher.“ Eine Studie. Von Ludwig Jacowski;
„Ein ideales Wahlgeſetz „Neufchätel unter der preußiſchen Herrſchaft
(Schluß). Von A. Rogalla von Bieberſtein „Sinnestäuſchungen.“
Von Friedrich Wegmüller; Gedichte von Otto Julius Bierbaum;
„Frau Sophie Peltner.“ Novelle von Karl Jaenicke (Schluß);
Jlluſtrirte Bibliographie. Das Heft iſt mit dem von Johann
Lindner meiſterlich radirten Portrait J. G. Fiſchers, der am 25. Okt.
ſeinen 80. Geburtstag gefeiert, geſchmückt.
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